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(heilen umspann nie gnta Suche 4er bpllliibigen Gemiithsk ran- 
ken in Tiibren vor dem Richters In hl" dir Vermin". nn d vonüjr- 
lich anter der Theilnabme der Liethen Gemeinde der Wohl 



ZUM DRUCK ERLAUBT. 

Mit der Bedingung , dass nach Abdruck die- 
ses Werkes die gesetzliche Zahl der Exemplare 
der Censur-Comiliit eingesandt werden. 

St Petersburg, den 2»™ Xuvember 1837. 

Dr. 8. Kutorca Censor. 
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VORWORT. 



Als im Jahre 1828 Seine Majestät 
der Kaiser JX'icolavs I die Anstalten 
öffentlicher WohJthätigkeit in St. Peters- 
burg und unter ihnen auch die hiesige 
Irrenanstalt dem Allerhöchsten Schtdx 
und der Verwaltung Seiner erhabenen 
Midier der Kaiserin Maria I'eodorohna 
anvertraute, würdigte mich die Hochseli- 
gc des Allerhöchsten Auftrags, meine 
Vorschläge über die Vervollkommnung 
der im Obuchofschcn Hospital befindli- 
chen Irrenanstalt %u machen. — Da mir 
ausserdem noch in demselben Jahre die 
medicinische Jnsjtection aller dieser wohl, 
thätigen Anstalten und endlich auch die 
psychische Vuratel der Irrenanstalt ins- 
besondere übertragen wurde, so glaub, 
te ich den wohlthätigen Absichten der 
Hochseligen Kaiserin und Deren, unermü- 



IV 

deten Bemühungen für die Vervollkomm- 
nung der , unter Ihrem Schutz stehen- 
den Anstalten in Bezug auf die Irren- 
anstalt nicht besser entsprechen zu kön- 
nen, als in dem ich ein, trotz seiner drin- 
genden JVothwendigkeit noch nicht auf- 
gestelltes Reglement für die Irrenanstalt 
entwarf, welches mit l/ebergehung der 
therapeutischen Begeln für die Behand- 
lung der Geisteskranken, nur die al/ge- 
meine Verwaltung und Organisation der 
Anstalt berücksichtiget und nach den 
Mustern der besten, in den letzten 15—20 
Jahren, in Europa gegründeten oder ver- 
besserten Irrenanstalten und nach den 
Ansichten der berühmtesten psychiatri- 
schen Schriftsteller verfasst sei, wobei ich 
jedoch fortwährend bestrebt war dieses 
Reglement den Eigentümlichkeiten unse- 
res V aierlandes anzupassen. 

Her FUrsorgungsrath in St. Petersburg 
würdigte diese meine Arbeit seiner Auf- 
merksamkeit und seiner Prüfung, brach- 
te selbige %ur Allerhöchsten Kenntniss 
Seiner Majestät Dbb Kaisesrs, wor- 
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auf bestimmt wurde, dass dieses Reglement 
von nun an %ur Richtschnur für die Lei- 
ttmg des St. Petersburgiscken Irrenhauses 
und in der Folge der, auf der 7 ,e " Werst 
von der Stadt entfernten, neuen Anstalt 
dienen solle, welches auch nun bereits seit 
fünf Mahren in Ausführung gesetzt wird- 

d. 28 Octobcr I8S7. 

1 € 
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Copie des Briefen des damaligen Presidenten 
des Fiirsorgungsrathes der allgemeinen Woblthä- 
ligkeiUiimtallen zu St. Petersburg. 

Er. E<cceUcn%. 



Nach dem der Füreorsungiralli der allgemeine 
Wold t Iii liskeiljunslaltCD KU St. Petersburg, das 10 
Er. fixcellrni «rfi.Mle Projett . eines . Ilrgl.meiils zi 



SKUI\ MAIUA FLXIDOROWIVA, am 5 luni 1838 
Allcrlnit-hsi l.i'siliii-tcn Mi'iiiung, de. Miijtlinl«* und 
Curalor- U i, 1, l„ l„."„ Sr Collie, STOGK Stall habe. 

Da m S Ni<1, der Fürsorcnn S *r»th Ihren nützlichen 
Eem:,U,-,^,-n CirvlMi-Lni «iedr.f.LW.i I:k,t , hat er 
es für PfnVl.l i; f .l,;,]|,.„ M'lliijii-!, l'injrrl Sil. M \ll >l AI 
DUM K,MSf-:il inr \ll,rh,.,l,si,„ Ilnr.Lsidit ™ unter- 
l-'-. n, und SU. MAJI STAT Indien am 27. Oftober zu 
brf. ld. r, j-eruht Ihnen SEIN alle. höchstes Wohlwollen 
antukÜiiid£eo. 

In Erfulluns det Allerhöchsten Willem habe .th die 
Wirt- mit vullkuinniener Hochachtung tu lein. 



Graf W. v. MCotscmübew. 

Jf 4:17 

2 November 1829. 
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DAS I C API TEL. 



Allgemeine Uebersicht der nothu-endigen Eigen- 
schaften einer Irrenamt aÜ. 



§ I. Bei Einrichtung eines Irrenhauses ist der 
Zweck des Staafes dreifach: 

a. Heilbaren Irren den Weg zur Ueilung zu 
bahnen. 

b. Unruhige, rasende Irren zu verwahren und 
sie für die Gefahr, sich und andern zu schaden, 
sicher zu stellen. 

c. Unheilbare Irren zu verpflegen und ihr 
trauriges Schicksal zu erleichtern. 

§ 2. Wenn es diesen Zwecken entsprechen, und 
einen Beweis der Sorgfalt des Staat's für seine 
verunglückte HiÄürger. geben sull, mnsses.fol. 
gender massen eingerichtet sei«: 
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a. Das Local eines Irrenhauses muss in der 
Nähe eines fliessenden Wassers, an einem ge- 
sunden Platze sein, welcher der Erhaltung der 
physischen Gesundheit der Geisteskranken an- 
gemessenist, und einigen, ihnen noch mögliche», 
Lebensgenuss gewährt. 

b. Das Haus muss so viel Platz haben, das» 
die Kranken nicht nur dem Gcschlechte nach, 
sondern auch nach der Gattung der Krankheit 
getrennt werden können, dass es den Kran- 
ken nicht am Genüsse freier Luft fehle , und 
Platz zur Bewegung, Itecreation und zur Arbeit 

a. Es muss einen ziemlieh grossen Garten ha- 
ben, der Geisteskranken zur Promenade dienen 
kann, und der mit einem hohen mit Gesträuchen 
bepflanzten Zaun oder Mauer umgeben ist und 
wohl verschlossen gehalten werdep kann , um die 
Kranken am Entlaufen zu bindern. 

A. Das Gebäude muss freu er fest sein. Die 
Säle und Zimmern , wo die Geis leskranken le- 
ben, müssen mit Oelfarbe, oder dem bekannten 
Käsefirniss überzogen sein, damit sie öfter ge- 
waschen werden können , wegen der speeifisch 
Übeln Ausdünstung solcher Kranken, und wegen 
der Unsanberkeit, mit welcher dergleichen Men- 
schen die Wände öfters verunreinigen. 
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e. Die Fenstern in den Zimmern der unruhi- 
gen und rasenden Irren müssen hoch und un- 
mittelbar linier der Decke angebracht werden; 
sie müssen wenig Höhe, aber eine ansehnlich« 
Breite haben, oder besser (in der ober» Klage) 
in der Derbe selbst, so, dass das Tageslicht von 
oben hineinfällt, gemacht sein. An den Penslern 
des untersten Slockwerk's können Fensterladen 
von aussen angebracht werden, um die Zimmern, 
nach Erfordernis, auch beim Tage zu verdun- 
keln. 

f. Die Oefen müssen nie von innen in den 
Zimmern der Geisteskranken, sondern von au- 
ssen in den Corridoren geheizt werden; auch 
die Oefenspelte müssen von aussen angebracht 
sein. Die Oefen selbst muss man mit Schlosser 
verseilen. 

g. Wo mehrere Geisteskranke in einem Zimmer 
wohnen , müssen die Betten wenigstens zw%i 
Arschien von einander entfernt sein. 

ti. In den Zimmerthliren, welche sich nach 
innen ötnen, müssen Schieberchen, zum Beobach- 
ten der Kranken angebracht werden, die sieb 
nach Aussen befinden. 

i. Das Amenblcment mnss einfach, stark und 
der Zerstörung nicht leicht ausgese tat sein, be- 
sonders die Bettstellen; weaswegen sie vorzugs- 
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weise von Eisen sein müssen. Besondere Käsen- 
de und Zcrstümngssüchtige l'nsaubere können 
auf den Fussboden und Strohinatraze liefen 
weh können sie zum sitzen angenagelte Dünke 
haben. 

k. Ks müssen besondere Zimmer für körper- 
lich Ii mute oder solche, die wegen besonderer 
Zufälle operirt werden müssen, eingerichtet sein. 

I. So wohl (ür Geisteskranke weiblieben Ge- 
schlechts, als auch für Männer, sind besondere 
Itfrsrhüf Ügiings-und -Arbeitszimmern erforderlich. 

m. Eine Badeanstalt ist ein sehr notwendi- 
ges ItcdüiTniss fiir ein Irrenhaus und erfordert 
besondere Einrichlnngen , näbmlich : es müssen 
sieh Dampf. Wanncn-Dusch- Slurtz-Tropf-uild- 
SpriUhiider darin befinden, 

u. n. Die Abtritte müssen von dem eigent- 
lichen Gebende etwas getrennt sein , und ein 
bedeekler Gang muss zu ihnen führen; gute 
Aufsicht muss liier jeder Uuordnog vorbeugen. 
Sie müssen nach der neusten besten Methode 
angelegt sein, daher sind IVater - Closcts sehr 
zu empfehlen. 

§ '.t. Zu einer völligen Ei nrichlting des Irren- 
hauses müssen noch vorhanden sein: 
Eine Kirche. 
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Ein Zimmer für den Schweizer. 

— — zur Annahme und Besichtigung 
der Geisteskranken. 

Ein Comp loir. 

Wohnungen für die Aerzte, Beamte und Wärter. 

Eine Apotheke. 

Zimmer zur Bewahrung der Wüsche, Kleider, 
Geräthe und »»schienen. 

Ein Waschhaus nchsleinem Platze, wo man die 
Wüsche im Winter und Sommer trocknen 

Eine Küche. 

Ein Vorrathsge wölbe. 

— Eiskeller. 
Eine Backstube. 

Ein Platz für Holz und ein Schauer für Stroh. 

— — für die Gestorbenen. 

— Zimmer zur Besichtigung .1er Gestorbenen. 
Ein Pferdestall und ein Schauer mit einem 

Heuboden. 

Eine Geriithkammcr zur Bewahrung der Klei- 
der und Sachen der Geisteskranken. 
Ein Feuerlöschnnstall. 

Nur ein auf solche Art eingerichtetes Irreg- 
haus, würde als ein Asyl für heilbare aus der 
Gesellschaft ihrer Milbrüder entfernter Irren an- 
zusehen sein. 
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DAS II CAPITEL. 



Fon der Annahme der Geisteskranken in 
dem Irrenhauxe. 

§ 4. Da die Eebcrlieferung eines Geisteskran- 
ken in eine öffentliche Irrenanstalt, ein wie» liger 
Schrill ist, welcher einen solchen Unglücklichen 
den gesunden Menschenverstand abspricht, ihn 
seiner bürgerlichen Rechte und seiner Freiheit 
beraubt , wovon die .Vichwirkung ihm noch , 
wenn er auch geheilt aus dem Irrenhnuse ent- 
lassen wird, oft lebenslänglich anhängt, so er- 
fordert es die grüssle Ruhe, Vorsieht und Ue- 
berlegnng, um sieh f.u überzeugen, dass solcher 
Mensch wirklich der Vernunft bemüht ist, und 
da der Zeitpunkt der Aufnahme eines Jrren in 
die Anstalt sieb Tür eine •irgßltig« Untersuch- 
ung des Gemüthszustandes nicht eignet und in 
zweifelhaften Fällen auch allzubeschränkt sein 
würde, so ist die erste Itediugung zur Aufnahme 
ein schriftliches Zeugnis» über Geistesstörung, 
aufgestellt von einem Arzte, der den Irren vor- 
her beobachtet oder behandelt hat. 
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§ 5. Theils oun um Uebereilnng oder Nach- 
lässigkeit bei Ausstellung eines solchen Zeug- 
nisses zu verbaten, theils auch um die Irren- 
ansbit iu Stand zu setzen, über jeden aufge- 
nommenen Irren unter gewissen Umstünden 
ofTicielle Milthcilungen machen zu können , wäre 
es sehr zu wünschen, dass bei jeder Aufnahmo 
eines Irren irgend eine Behörde oder Obrigkeit, 
auf jenes ärztliche Zeugnis« sich gründend, die 
ft'olhwendigkeil der Aufnahme sanrtionniert, eine 
Maasregel, die ohnebin hei allen den an&nneh- 
menden Irren heobachlet wird , welebe nicht 
von ihren Verwanten plaeirt werden. 

§ 6. Um endlieb den Arzt der Anstalt In Stand 
zu setzen, den Gemiithsznsland des Irren recht 
zn beurllicilen und zweckmässige Maus regeln 
zur Heilung zu nehmen, ist es unerlüsslich, dass 
von den persönlichen Verhältnissen, so wie 
von dem bisherigen Verlauf der Gemiithskraiik- 
beit des Aufzunehmenden, und in rülhsclhaflcn 
Fällen von den bestimmten Zeichen der Geistes- 
störung, die nÖlhigen Aufschlüsse gegeben wer- 

§ 7. Zur Erleichterung für die Behörden und 
für diejenigen, welche den Geisferkranken ver- 
wandt und bekannt sind; ist es zweckmässig, 
dass die Irr en au [satt ein Schema zur BeanU 
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wortung giebl , von welchen gedruckte Exem- 
plare verrät big sein können, Jas folgende Fra- 
gen enlliült; 

Fragen ilie männlichen Kranken beireffend: 

a. Vor - und- Zunahme, Alter, Stand, Charakter 
«ml Religion de» Kranken; ist er ledig, verhei- 
ratet oder Wittwar, hat er Kinder und Ver- 
wandte , und wo hallen sieh diese auf:' 

b. Wann und wie fing die jetzige Krankheit 
an? Wann wurde das Irresein oder Irrereden 
zuerst beobachtet? Mit welchen Zufallen brach 
die Krankheit aus; waren diese anhaltend , oder 
periodisch und mit ruhigen Zwischenräumen 
abwechselnd? Welche Gespräche und Aeusserun- 
gen führte der Kranke während der Anlälle? 
Wie benahm sieb der Irre, nenn er, ohne es 
xu bemerke», beobachtet wurde? Wie verlief die 
Krankheit bisher? Hatte er schon früher an Irre* 
sein gelitten und Rückfälle gehabt? 

c. Welche Ursachen oder Umstände veran- 
lagten wahrscheinlich diese Krankheil, oder gin- 
gen ihr kurz vorher? War die Krankheit ererbt, 
litten seine Kitern oder nächsten Verwandten 
auch daran? Halte man von Jugend auf eine 
Anlage zu Geistesstörung an ihn bemerkt? War 
die Erziehung vernachlässigt? Uatten böse Rei- 
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spiele, harte Behandlung, üble Gewohnheiten, 
Onanie 11- U. g. zu der Seelcustürung beige- 
tragen? 

d. Wie war seine Gemütsart; war sie stets 
dieselbe, oder änderte sie sich plötzlich? Hatte 
er nicht Hang zur Einsamkeit, Schwärmerei, 
Traurigkeit , zum Tiefsinn, Selbstmord, Zorn 
oder Ehrgeiz, zu Ausschweifungen und andern 
Leidenschaft, als: zur Liebe, Wollust, sum Spie- 
le, Trunk u. d. g. 

e. Wie war seine Lebensweise? War er thii- 
lig oder zum Mlissigange geneigt? Hat er durch 
anhaltende Arbeiten, Nachtwachen, überuiiissi^n 
Studien seine Geisteskräfte geschwächt? 

f. Haben nicht ungünstige Verhältnisse im 
Dienste, Zwisligkeiten in der Ehe oder mit 
seinen Verwandten , oder Beleidigungen und 
Kränkungen zur Entstehung seiner Krankheit 
beigetragen? Hatte er sein hinreichendes Aus- 
kommen? Hatte er Kummer, Sorge und Un- 
glücksfälle erlitten, als: Verlust seines Vermö- 
gens, Sterbefälle geliebter Personen, der Kin- 
der u. d. g. 

g. Hatte er körperliche Gebrechen, die die 
Entw icklung der Geisteskräfte hemmten? oder hat 
er an Krankheiten gelitten, wodurch die Geistes- 
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Cuntfonen leicht zerrüttet werden könnten, als: 
Kopfverletzungen. Nerven lieber, zurückgetretene 
Hautaussclilägc, Gicht, schnell geheilte beschwü- 
re oder FanUnelle, Fallsucht (Epilepsie) Hypo- 
chondrie, Hämorrhoiden, Lustscuche (Syphilis) 
Blulflüsse, Cnterleihakraakheiten, u. d. g. 

h. Hut er sich nicht durch Missbraucb gewisser 
Heilmittel, als: durch Aderlass, Hrech-Abfüh- 
rungs-Mcrkunal-oder narkotische Mittel ge- 
schwächt? 

i. Wurde der Kranke ärztlich behandelt, seif 
wann, wie lange, von wen? kann mau wohl 
einen Abriss der bisherigen Behandlung von 
Seiten des behandelnden Arztes erlangen? 

i. Die Antworten werden von dem, der sie 
entwarf unterschrieben. 
Datum und Jahreszahl. 

Zusatz zu Jen Fragen, ßir Kranke weiblichen 

Geschlechts: 

a, Hat die Kranke jederzeit regelmässig ihre 
monatliche Reinigung, oder seit wie lauge ist 
diese gestört? 

b. War sie je schwanger und wie viel Kinder 
hat sie gehabt? 

Hat sie Kinder durch den Tod verloren? War 
die Entbindung jederzeit glücklich, oder welche 
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Krankheitsfälle halte! statt ? Hat sie selbst die 
Kinder ««stillt? Ist nicht etwa die .Milchabson- 
derung plötzlich g eslört worden? Hatte sie nicht 
Krankheiten der Gcbiihrmutler oder andere weih- 
liehe Krankheiten, als: weissen Fliiss, Vorfall 
der Gebührmutter, Hysterie u. d. gl. 

u. c. Ist sie Wittwe und wann hat sie zum 
letztenmal geboren? 

§ 8. Die Geisteskranken müssen in's Irrenhaus 
mit Erklärung aller obenerwähnten Fragen von 
den Verwandten, Angehörigen oder dem Arzte, 
der den Kranken behandelt hat, gebracht werden. 

§ 9. lieber alle diese Punkte, über welche Gei- 
steskranke selbst fast nie Auskunft zu geben 
wissen, oder den Arzt oft täuschen, muss ein 
vollständiger Fumilienbericht dem Arzte der 
Anstalt eingesandt und wenn eine ärztliche Be- 
handlung schon vorhergegangen, derselbe durch 
den letzten Arzt des Kranken zuvor möglich 
ergänzt und berichtigt werden; ohne diese Hü! fs- 
mittel wird die Heilung sehr erschwert und nicht 
selten unmöglich. 

§ II). Oft ist es gut den Kranken selbst Zill- 
Beantwortung Fragen vorzulegen, die Bezug aof 
ihr früheren Leben , ihre bürgerliche Laufbahn 
und Schicksal haben. Da diese Antworten gröss- 
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tenlheils unvollständig sind, so waren sie noch 
oft Urkuudeu, Beweise und Characteristick der 
Geistesverwirrung in Fällen, wo man über ihren 
Zustand im Zweifel war. 

§ II. Allen diesen eingezogenen Nachrichten 
gemäss trägt der Arzt iler Irrenanstalt alle Um- 
stände aufs genaucsle in das Krankenbuch des 
Hauses ein , welches so beschaffen sein muss, 
dass es für alle diese und für die während 
der Behandlung sich ereignende Gegenstände 
besondere Rubriken hat. Es kann am Zweck- 
massigsten nach heiligender Form eingerichtet 
■ein. 

§ 12. Wenn ein Geisteskranker als geheilt in 
der Irrenanstalt betrachtet wird, so muss der 
Arzt den Verwandten oder Angehörigen dessel- 
ben die zu nehmenden Yerliallungs-uud-Vor- 
sieh Im » ss regeln in Betreff des in der Genesung 
begriffenen millhcilen , ehe er diesen zurückge- 
geben werden kann. 

§ 13. Da Irrenanstalten dem Staate durch die 
Entfernung der Irren, welche die öffentliche Ruhe 
und Sicherheit stören, einen wcseiidlichcn Sulzen 
bringen, so wäre es zu wünschen, da*s die Be- 
handlung, die Aufsticht und der Unterhalt un- 
enigeldltch geliefert werden. 
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§ 14. Wie es schon oben erwähnt ist, Jass die 
Annahme eines unglücklichen Geisteskranken 
in ein Irrenhaus, trenn er auch geheilt aus der 
Anstalt entlassen wird, einen grossen Einfluss 
auf sein Schicksal nnd Privatleben haben kann, 
weil seine Genesung immer dem Zweifel unter- 
worfen ist , und ein Uinderniss statt finden 
wird ihm ein Amt oder einen Auftrag anzuver- 
trauen, so muss in der Anstalt Uber den Namen 
des Geisteskranken die grösste Verschwiegen- 
heit beobachtet werden. Daher war es sehr bil- 
lig den Familiennamen und den Stand so wie 
die Krankheit der Kranken Gber den Tliiiren 
der Zimmern nicht anzuzeigen, sondern sie bloss 
in die Bücher der Anstalt einzutragen, so wie 
es auch bereits geschieht. 
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DAS III CAPITEL. 



Von der Eintheitung der Geisteskranken nach 
dem Grade und nach verschiedenen Gattungen 
der Gtisttszerriittuttg. 

§ 15. In der Irrenanstalt befinde!) sich Geistes- 
kranke von verschiedenem Grade, Alter, Stande 
und Bildung, welche, wenn sie bald und voll- 
kommen genesen sollen, nach dem Grade ilirer 
GcisteszerrUttung, nach ihrem Stande und an- 
dern Rücksichten von einander abgesondert 
werden müssen. 

§ 16. Diese Absonderung der verschiedenen 
Geisteskranken ist eine unablässige Bedingung 
einer guten Heilanstalt für Irre , denn auf 
dieselbe gründet sich vorzüglich diu psychische 
Heilung und mir in seltenen Fällen wird eine 
vollkommene Heilung einzig und allein durch 
Arzeneien erfolgen. 

§ 17. Rücksichtlicli der Grade und der versrhie- 
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Jenen Gattungen den Irreseins lassen sich folgen- 
de Hauptabteilungen aufstellen: 

a) Tobsucht (Mania) mit ihren verschiedenen 
Grad eu. 

b) Wahnsinn, Narrheit (Folie), für sich allein 
und mit lixeujdcen (Mono mania). 

d) Blödsinn und Geistesschwäche ; grü-islcn- 
theiis unheilbar betrachtet (Faluitas, stnpiditas)- 

e) Fallsucht (Epilcpsia), mit vorhergehender 
oder folgender Geisteszerrüttnng. 

f) Kevonvalescenten. 

§ IS. In einer zweckmässig eingerichteten Irren- 
anstalt sollten also zu erst wenigstens eben so 
viel Abteilungen (Sectionen) vorhanden sein, 
um die Geisteskranken nach diesen verschiedenen 
Abstufungen von GeistcszcrrüUling abzusondern. 

§ 19. In der Irrenanstalt befinden sich feruer 
Individuen vom gebildetem Stande, welchen es, 
wenn sie nicht vollkommen geistesabwesend sind, 
sehr iiachlheilig ist mit Irren vom geriugen 
Stande zusammen zu wohnen , und deren Ver- 
wandte oft bloss aus diesem Grunde abgehalten 
werden, dergleichen Geisteskranke in die iiflcnl- 
liclie Irrenanstalt abzugeben. 

§ 20. Es wäre daher höchst zweckmässig für 
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Wohlhabende, Adeliche und Individuell vom Stan- 
de oder höherer Bildung, eine Abiheilung einzu- 
richten, in welcher diese Geisteskranke in abge- 
sonderten Zimmern untergebracht und sorgfnlü- 
ger und ihrem Stunde gemäss verpflegt werden 
können. 

g 21. Diese verschidene Ahlbeilungen wären 
nun ohngefahr folgend er massen einzurichten: 

L Abtheilung der Tobenden (Hanta). 

g 22. Uie.se sollte aus einer verliältniss massig 
bestimmten Kahl von kleinen Zimmern bestehen, 
welche in einen gemeinschaftlichen Corridor gin- 
gen. 

§ 23. In jedem Zimmer dürfte nnr ein Indivi- 
duum sieh aufhalten. Die Bettstellen müssten 
befestigt und niedrig sein, und die Fenster so 
hoch angebracht, dass der Irre sie nicht erreichen 
konnte, daher keine Fenstergitter nb'thig wären. 
Man könnte auch das Tageslicht durch die Ober- 
decke einfallen lassen. 

g 24. In dieser Abtheilung sollte sich ein dunk- 
les mit dunkler Farbe bestrichenes Kimmer be- 
finden, dessen Wände und Dielen mit Matratzen 
■uslapecirl werden müssten. Ferner sollte ein 
Zwangstuhl mit dem nölhigen Apparat da sein, 
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um den Tobenden auf die zweckmässige Art fest 
zu halten, was jedoch nur in den dringendsten, 
FUllen erforderlich ist. 

§ 25. Auch muss ein Zimmer zur Douche ein- 
gerichtet werden, dereu Anwendung in der Tob- 
sucht so wohllhätig ist (s. Capilel I § 2. m.) 

§ 26. Für die Aufseher dieser Ahtheilung sollte 
ein Nebenzimmer, das durch eine stels sich selbst 
schliessende Thüre für die Irren unzugänglich 
Wäre, eingerichtet werden. 

§ 27. lede Thüre der einzelnen Kammern, muss 
sich beim Zuklappen derselben sogleich so 
schlichen, dass keine fernere Riegel oder Schlüs- 
sel zu ihrer Befestigung ubthig sind. 

§ 28. In der Slitie oder um Ende des Corridor's 
uiüsste ein geruchloses Apartemenl für diejeni- 
gen sein, die frei herum gehen, Tür die Einge- 
schlossenen aber sollen eigens eingerichtete por- 
tative Leibstiihle vorhanden sein. 

§ 29. Zu dieser Abtheiluug könnte man noch 
du grosses Zimmer hinzufügen , in welchem die 
Irren, während der ruhigen Zeilraeume sich auf- 
hielten und dort gemeinschaftlich speisen und 
sich uiilci'halten könnten. Den Unruhigen wird 
das Esseu in ihre Stuben gebracht 
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II- Abt/iei/iinp; der Wahnsinnigen (Monomania). 

% 30. Diese Abtheilung ist fir Wahnsinnige mit 
oder ohne fixe Ideen bestimm), selbst wenn sie 
unruhig sind; nur darf ilirc Unruhe nicht mit Aus- 
brüchen von Lürmeu und Raserei verknüpft sein. 

§ 31. Auch diese Abteilung müsste aus einer 
verhältn issnlässigen Anzahl von kleinen Zimmern 
bestehen, welche sich in einein gemeinschaftlichen 
Corridor befanden. 

§ 32. In jedem Zimmer könnten ein oder zwei 



(ragen und der Wahl des Arztes und der Gattung 
der Krankheit nach, einander nützlich sind. 

§ 33 Zu Ende des Corridor's oder neben nn 
sollte ein Saal sich befinden, in weichein raaige 
Wahnsinnige den grössten Theil des Tages sich 
aufhallen, beschäftigen, unferhallen und speisen 

§ 34. Die Bettstellen müssen von Eisen und 
so eingerichtet sein, dnss der Irre im Falle der 
Nolh, durch gewisse Vorrichtungen au selbige 
befestigt werden konnte; übrigens müssen die 



Wahnsinnige beisammen sein, die 
Gcisleszerrüttmig sich am besten 
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Irren auf einer Mtroh-unri-Haar-Hatraie , mit 
den nSthigen Kissen uud Decken versehen , lie- 
gen. 

§ Die Kammern oder Zimmer, haben Fen- 
sterrahmen von Gusseisen, ohne Gitter, und 
Thül en , die, so wie in der ersten Abtheilung, 
augenblicklich geschlossen werden können. Nebst 
der Bettstelle könnten sich ein Tisch oder Käst- 
chen uud eiu oder zwei Stühle in jedem Zimmer 
befinden. 

§ 3ti. Bei dieser Abiheilung so wie der vorigen 
ist ein Aufseher mit einer v e rh Kl In iss massigen 
Kahl von Wärtern anzustellen, die entweder zu 
Ende des Corridor's oder so, wie in der ersten 
Abtheilung, in einem eigenen Zimmer wohnen, 
dessen Thüre sich von selbst schliesst. 

III. Abt/icihmg der Tiefsinnigen tMelanchoiia}- 

§ 37. In dieser Abiheilung konnten ausser den 
Melancholischen auch überhaupt alle (icmiiths- 
kranke placirt werden, die sich still verhüllen. 

§ 38. Diese Abtheilung kann aus mehreren 
grossem und kleinem Zimmern bestehen , in 
deren , jedem ein , zwei nnd mehrere Kranke 
in ein Gemach placirt werden, je nach dem es 
der Arzt Dir gut hält Die Zimmern sollen sich 
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in einem gemeinschaftlichen Corridor befinden 
und vorzüglich Mos zum Schlafgemach dienen; 
die Fenster müssen eben so eingerichtet sein , nie 
in den vorhergehenden Abiheilungen. 

§ 39. Itei dieser Abtheihing müsste auch ein 
Saal oder grosses Zimmer sich befinden, in wel- 
chem diese Gemüt hskranken den grössten Theil 
des Tags zubringen , sich dort beschäftigen , 
unterhallen und speisen könnten. 

§ 40. Hier muss sich auch ein besonderer Auf- 
seher mit mehreren Wärtern befinden. 

§ 41. Die Zimmer sind bequemer einzurichten, 
x. B. nebst den gehörigen Betten, mit Comoden, 
Tischen und Stühlen. 

IV. Abtheilung der Blödsinnigen und ruhigen 
unheilbaren Geisteskranken (Faluitas, Stupidität). 

§ 42. In diese Abtheilung werden Blödsinnige 
und überhaupt unheilbare (•) ruhige Irre auf- 
genommen. 

§ 43. Auch diese Ab theitung könnte aus meh- 
reren grossem und kleinern Zimmern beste- 
hen, die in einem gemeinschaftlichen Corri- 



O Ss lugt keine ba»nder* An.tall für r/oheiltn» b»tebt 
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dor gingen, nnd in deren jedem zwei und meh- 
rere Geisteskranke nach Gutbelinden des Arztes 
eich aufhallen könnten. 

§ 44. Auch bei dieser Abtheilung müsste sich 
ein grosseres Zimmer oder Saal befinden , der 
theils zur Versammlung und Beschäftigung, theils 
zum Speisen dienen könnte. 

§ 45. Aufseher nnd Wärter dieser Abtheilung 
müssen gleichfalls En «der neben der Abtheilung 
wohnen. 

§ 46. Die innere Einrichtung der Zimmer könn- 
te so wie in der 3"° Abtheilung statt finden. 

V. AUheilung der Fallsüchtigen (Epilepsia.) (*) 

§ 47. In dieser Abthciluiig werden Idoss Fall- 
süchtige aufgenommen, welche entweder stets 
geiste »zerrüttet sind, oder vor oder nach ihren 
Anfällen geisteskrank werden, 

§ 48. Da die fallende Sucht höchst nachtheilig 
auf die Umgebenden wirkt, so würe es zweck- 
mässig diese Unglücklichen , deren es übrigens 



■heilig sind, >□ .rire es sehr iYiinschen.T-.lirl , da» für die 
Fallsüchtigen ein gani besonder» Hosuilal eingericl.ltl würde; 
denn nur ans Mangel an solchem werden diese Kranken In die 
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nie viele picht, in einer Meinen Abtheilnng< 
welche so wie die vorhergehende eingerichtet 
werden könnte , von den übrigen abzusondern, 
oder falls dieses nirht anginge, für sie beson- 
ders bestimmte Zimmer in der 4«° Abtlieilurig 
einzurichten. 

§ 40. In diesen Zimmern müssen die Itetlstellen 
von Holz, niedrig und so eingerichtet sein, 
dast die Kranken durch Herabfallen wahrend 
des Anfalles , sich nicht beschädigen könnten ; 
am besten y-äro es solchen Kranken die Rette 
auf der Diele zu machen. Im Falle diese Ali- 
ttieilung für sich bestehend eingerichtet würde, 
inüsste ein Aufseher und Wärter hei derselben 
angestellt werden, und ein eigenes Zimmer zur 
Unterhaltung, zur Beschäftigung und zum Spei- 
sen bestimmt werden. 

VI. Ahtheilunp der Genesenden (Reeomalesrens). 

§ 50. Diese Ahtbeilnng ist zur Aufnahme der 
Genesenden nnd Geheilten bestimmt; welche 
noch einige Zeit in der Anstalt bleiben müssen, 
fheils um rollkommen hergestellt zu werden, 
ÜieiU damit sich der Arzt von ihrer vollkomme- 
nen Genesung überzeuge. 

§ 51. Diese Abth eil ong kann, wenn sie geräu- 
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mig ist , aurii zur Beobachtung aufgenommener 
Zweifel liafter Wahnsinnigen dienen. 

§ 52. Sie könnte aus zwei grossen Zimmern 
oder Säälcn bestehen , das erstere wäre zum 
Sehlafpcmuch der Recouvalescenten einzurichten, 
in welchem die Bettstellen nebst den nütliigen 
Comodcn. Tischen, Stühlen n. s. w. sich be- 
fanden; das zweite wäre zum Aufenthalt am 
Tage, Besch iifFfignng und Speisen zu gebrau- 

§ 53. Nebenbei könnte noch ein nder meh- 
rere kleinere Zimmern für gebildetere Genesende 
bei dieser Ahlbcilung sieb belinden. 

§ 54. Ein Aufseher, welcher zur zweckmiis- 
sigen Beschäftigung und Unterhaltung zu sorgen 
hätte, und ein oder zwei Wärter könnten in 
oder neben der Abtheilung sich aufhallen. 

A.\iUERkl)K(i. Ausser diesser Abthcilung sollte 
noch eine kleine Ablbeilnug zur Aufnahme 
von körpcrliclikrauken Wahnsinnigen ein- 
gerichtet werden, wo sie ungestört von 
den übrigen Irren getrennt, so lange be- 
handelt würden , bis das körperliche Uebel 
gehoben ist. Die Einrichtung müsste die , 
wie in ge weiblichen Krankenzimmern sein. 
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VII. AUheOung für u> ohliabende und adeliche 
Geisleskranke. 

§ 55. Diese würde am zweck massigsten aus 
einer verhältnissmässlgen Anzahl Ton nictit zu 
grossen Zimmern bestehen, deren je zwei in 
ein gemeinschaftliches midieres Vorzimmer ihren 
Ausgang hätten , welches zu gleich als entr£e 
Zimmer, nnd (Vir den Wärter dienen konnte. 

§ 56. Alle diese Zimmer müssen in einen ge- 
rne inschaflli eh en Corridor den Ausgang haben. 

§ 57. Die innere Einrichtung müsste bequem 
und dem Stande des Patienten gemäss sein. 
Ucbrigens müssten die Fenster wie oben er- 
wähnt angebracht und die Thüren so einge- 
richtet sein, dass sie leicht zu schliessen wären. 

§ 58. Wenn die Anzahl dieser Kranken bedeu- 
tend sein wird, so könnte auch ein eigener 
Versammlungssaal eingerichtet werden, wo sie 
sieh bei Tage aufhallen, sich beschäftigen und 
allenfalls speisen könnten. — Für jeden Kranken 
(oder im Nothfalle ftir zwei) müsste ein eige- 
ner WUrter bestimmt werden. 

§ 59. Endlich wäre es sehr zwäckmässig , ftir 
die besuchenden Verwandten und Freunde der 
Irren zwei besondere Empfangs -oder-Sprach- 
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Zimmer einzurichten, eines nämlich für die männ- 
liche , das zweite Tür die weihliche Hälft«. 

§ 60. Ueberhaupt müssen in den Zimmer er- 
wähnter Abiheilung, wo sich Kranke Griechischer 
Religion aufhalten , Heiligen Bilder sein. 
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DAS IV CAPITEL. 

Fön der Kleidung der Wahnsinnigen. 



§ 61. Die Bell- und- Leibwäsche macht den 
wesentlichsten Theil der Bekleidung für Wahn- 
sinnige aus, und uiuss daher in hinlänglicher 
Quantität und von gehöriger Beschaffenheit in 
solcher Anstalt vorhanden sein. 

§ 62 Daher ist es nothwendig, dass die An- 
stalt 4 bis 6 Abwechselungen der Wasche be- 
sitze, wobei noch jährlich eine Remonte statt 
finden müssto , weil es unter den Irren viele 
giebt, die ihre Wasche beschmutzen und zer- 
stören , ehe man Zeit gewinnt solchen vorzu- 
beugen. 

§ 63. Aus dieser Ursache muss die Wäsche 
von fesler Leiwand verfertigt sein , die Hemde 
müssen reichlich lauge Aärmel haben , die für 
die Männer, so wohl als für die Frauen, bis an 
die Hände reichen und vorne am Halse zum 
Zubinden eingerichtet sind. Sie müssen hin- 
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langlieh lang , bei Männern über die Knie roi- 
chen , bei Weibern länger sein. Für die Män- 
ner müssen Unterkleider von Leinwand , für die 
Weiber Unterröcke von starben Zwirn-Cane- 
vass angeschaft werden , für die Männer lei- 
nene Halsbinden , fiir die Weiber ebensolche 
Halstücher , nnd iiberdem leinene Nachtmützen 
für die erster«, nud Nachthauben für letztere 
nnd zwirne und wollene Strümpfe fiir alle. Jeder 
Kranke muss überdem ein Handtuch für sich , und 
ein Schnupftuch haben. Hierzu kommen noch 
die Bettlaken und Kissenüberzüge nebst Dec- 
ken. 

g 64. Was die Kleidung angeht, so muss sie 
folgende Eigenschaften haben: 

a). Sie muss bequem und doch nicht zu nach- 
lässig sein. 

h). Sie mnss nichts besonderes auffallendes 
in ihren Äeussern haben , aber einem jeden 
Stande passend sein. 

c). Sie muss den Korper hinlänglich warm 
bekleiden und für alle Jahreszeiten nützen kön- 
nen, daher Sommer -und- Winterkleidung. 

u. d). Sie muss auch nicht kostbar und von 
hinlänglicher Starke sein, und von einer Farbe 
die nicht leicht achmutzt und nicht verbleicht. 

5 
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§ 05. Es wäre daher ratbsam, dass die Männer 
PanlaloDS von starken aus Baninwolle-und-ilwirn- 
gewebten Zeuge , von blauer Farbe trügen , 
dazu ein eben solches Gilelte und darüber ein 
Halbsurtont, das nur mil einer Reibe Knöpfe 
versehen und bis an die Knie reichend , ge- 
macht wäre. Dieser Anzug hindert keine kör- 
perliche Bewegung undgewährt ein ordentliches 

§ 66. Die Weiber können Rücke von demselben 
gewebten Zeuge oder von Camlot haben, an 
welchen sich aoeb die Taille und die Aermel 
beiluden, die aber mit guter starker Leinwand 
gefüttert sind. Die Aermel müssen gleichfalls 
bis zur Hand gehen; und um reinlicher zu bleiben, 
können sie Schürzen von demselben Zeuge 
haben. 

§ 67. Sowohl die Männer als die Weiber, müs- 
sen Schuhe tragen, die mit Bändern zugebunden 
werden, und für den Aufenthalt im Sommer in 
freier Luft Strohhute von heller Farbe. Im 
Winter muss warme Bekleidung statt finden 
und besonders müssen die Füsse warm beklei- 
det sein. 

§ 68. Schlafröcke und Pantoffeln müssen nur 
die körperlich Kranke tragen , und erster« , da 
die Kranken immer in dun Zimmern bleiben, 
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können von demselben oben erwähnten geweb- 
ten /enge verfertigt sein. 

§ 69. Die Geisteskranke müssen ganz entklei- 
det und bloss im Hemde schlafen, und nenn 
sie Borgens aufstehen, sieh gleich ordentlich 
ankleiden ; daher sie gar keine Schlafröcke 
erhalten , was ihnen sehr nützlich sein und 
sie von Faulheit, Nachlässigkeit und zu grosser 
Bequemlichkeit abhalten wird. 

§ 70- Reeonvaleseenton, kann mau schon ihre 
eigene Kleidung tragen lassen , damit sie sieb 
wieder ihrer gewohnten Lebensweise nähern. 
Geisteskranken die wohlhabend sind, können, ih- 
rem Wunsche oder dem der Anverwandten ge- 
mäss eigene Kleider tragen. Für die schmutzigen, 
ganz unbändigen, auf Stroh gelagerten und be- 
festigten Rasenden , müssen einige besondere 
Kitte] aus starker Leine wand vorrätig sein. 
(Fig. IV n. VII) 

§ 71. Sobald ein Geisteskranker die Anstalt 
verlässt so werden die Kleidungsstücke, die ihm 
gedient, aufs möglichste gereinigt, gesäubert, 
gelüftet und reparirt. — Die Kleiduugstücke 
die nach einem in der Anstalt verstorbenen zu- 
rückgeblieben, werden noch mit grösserer Sorg- 
falt behandelt, geraeuehert und nicht vor Ver- 
lauf von 6 Wochen wieder in Gebranch genom- 
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men. und die« ohne Ausnahme , der oder die 
Kranke mag an Ruhr , Schwindsucht , Scorbut 
oder sonst einer Krankheit gestorben sein and 
wenn die Krankheit eine contagiosa war, so 
muas alles wollene Zeug, das dem Kranken 
gedient hat, vernichtet , die Wäsche aber in 
Lange geweicht , dann gewaschen und sorgfältig 
gelüftet werden. Eben so verfuhrt mau mit dem 
Bettznuge , Strohsücken , Gefässe , wäscht die 
Dielen erst mit heissem, dann kaltem Wasser 
und durchräuchert das Zimmer mit mineralsauren 
Räucherungen , ein paar Tage nach einander. 
Sollte ein Kranker an den Folgen eines Bisses 
von tollem Thier e (hydrophobie) gestorben sein, 
so sollen alle Kleidungsstücke , die ibm gedient 
sogar verbrannt werden. 
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DAS V CAPITEL. 



Von dar Lebensordnutig der Wahnsinnigen. 



§ 72. Da die Wahnsinnigen sich von den Re- 
geln der gewöhnlichen Lebensweise meliren- 
theils entfernen , in Müssiggang und Gescliüft- 
losigkeit die Zeit hinbringen , so ist die Ein- 
führung einer pünktlichen, regelmässigen Lebens- 
art , verbunden mit nützlichen Beschäftigungen, 
Arbeiten und Unterhaltungen in einer Heilan- 
stalt für Irren , von grossem Nutzen nnd ein 
absolutes Bedürfnis*. 

§ 73. Pünktlichkeit und Regelmässigkeit der 
Lebensweise und aller Verrichtungen im Verlauf 
des Tages legt dem Irren unvermerkt Fesseln 
an, die ihm von Extravaganzen abhalten, vor 
Müssiggang nnd Träumereien bewahren nnd 
endlich einen Zusammenhang und Ordnung sei- 
ner Empfindungen bewirken , welche kräftig zur 
Heilung beitragen kann. 



Digitized by Google 



§ 74. Der I instand , dass niebt alle Irren zu 
einer regelmässigen Lebensweise , so wie zn 
Beschäftigungen und Arbeilen fähig uud manche 
für äussere Eindrücke ganz uneiup dinglich sind 
behindert die Regelmiissigkeit der Tagesordnung 
und Beschäftigung durchaus nicht, da wie, oben 
vchon erwiihnt, die Ungestümen, Lärmenden, 
Wütbeuden und Schmutzigen von den Rulligen 
nnd Anständigen getrennt sein müssen , bis 
auch sie zu den Uebrigen vereinigt werden kön- 
nen. 

§ 75. Die- Lebensweise für alle diejenigen die 
da/u fähig sind , ist demnach folgende und muss 
pünktlich nach der Uhr geleitet werden : 

§ 7n. Im Winter um 7, im Sommer um 6 Uhr 
Morgens, müssen alle Bedienungen in den C'or- 
ridoren das nöthige herbeigeschaft haben, ver- 
sammelt sein , zum Aufstellen der Irren von 
ciuem Ende des Corridur's bis zum audern läu- 
ten, und die Thttren der Cabinelte öffnen. Alle, 
die körperlich gesund sind , müssen aufstehen , 
sieb waschen, die Haare kämmen und sich an- 
kleiden , worauf die Wärter strenge sehen und 
wobei sie ihnen behüMtch sein müssen. Hierauf 
müssen die Kranken ihre Betten in Ordnung 
bringen nnd sich dann in einem besonderen Lo- 
eaie versammeln. 
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§ 77. Der Aufgeber oder die Aufseherin lässt 
so Fort Einen dazu fälligen Irren ein besonde- 
res dazu verfasstcs Morgengehct laut bcrlcsen, 
dem nneh ein Capitel aus dem Evangelium fol- 
get , wobei die Aufseher darauf zu sehen baten, 
dass sieh alle dabei anständig benehmen and 
Niemand eine SLÖ'hrung macht — Die von 
griechishcr Religion sind , werden in einem 
besonderen Zimmer zum Gebet angehalten. 

§7fc. Hierauf lässt man die Kranken, alle, an 
eiqem Tische .sitzend , ihr Frühstück nehmen, 

§ 79. fllil dem Schlage 10 nach dem ärztlichen 
Besuch der Kranken fangen die Besch iiftigun- 
gen der Irrenkranken an, in welchen sie mit 
Ernst und Güte aufgemuntert und augehalten 
werden müssen, nnd dauern bis 12 Uhr Mittags 
mit Ausnahme der von den Acrzlen zu bestim- 
menden Promenade in den Gärten. 

§ 80. Die Beschäftigungen können nach der 
Jahreszeit und dem Gesrhlechle verschieden sein, 
sie bestehen thcils in körperliche» , theils in 
geistigen, und werden von dem Arzte für je- 
des Jndividnum bestimmt. — Man hat in den 
besten Irrenanstalten die Erfahrung gemacht , 
dass die , dem Stande eines Irrenkranben , am 
ungewöhnlichsten Arbeiten und Beschäftigungen, 
wenn sie nur nicht ihre geistige-) oder körper- 
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liehen Kriifti: Ubers le igen , für die Kranken am 
heilsamsten sind. 

§ 81. Nach der Auswahl des Arztes , in psychi- 
scher und physischer Rücksicht können die Arbei- 
ten und Beschäftigungen in folgenden bestehen : 
Anhören und Vorlesen von Aufsätzen allgemein 
fasslicher, moralischer, historischer und anderer 
Gegenstände, Erzählungen, und An cedoten; Un- 
terricht im Zeichnen, wobei der Lehrer immer 
einige zu gleicher Zelt einen Gegenstand nach- 
zeichnen lässt dabei bleibt und sie anleitet, ms 
die Irren gegenseitig aufmuntert ; ferner Un- 
terricht in der Geographie am Globus und 
mit der Landkarte ; Abschreiben nach Vorschrif- 
ten oder aus Büchern schreiben nach lauten 
dictiren guter moralischer Vorschriften; hiebet 
muss sich der Lehrer nach den schwachen Be- 
griffen der Kranken richten, nnd wenn er kann, 
ans der Zahl der Irren selbst einige wählen 
die den Unterricht an anderen ausüben, da es 
hier mehr auf eine Beschäftigung als wahren 
Unterricht ankömmt. 

§ 82. Diese Arbeiten sind bei beiden Geschlech- 
tern anwendbar. Die weiblichen Irren können 
noch überdem : stricken , Wäsche ausbessern 
und nähen , brodieren , Filet machen , Schnü- 
re knippeln, spinnen, Garn abwinden u. d. g. 
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und wenn auch hier eine, besonders dazu an- 
gestellte, in Hundearbeiten gewandte Person sieb 
befindet., die alle anweiset und anleilet, so kann 
es tod grossen Nutzen Tür die Kranken sein. 

§ 83. Zu den Beschäftigungen welche den 
Kranken körperliche Bewegung verschaffen und 
zugleich der Anstalt nützlich sind, gehören, be- 
sonders für die niedern Standes: Dielen fegen, 
waschen , rollen, Holz sägen uud raspeln, Drech- 
seln, die Tobacks -Muhle drehen; dann Cartou- 
arbeiten, Briefcouverts verfertigen, Charpie zup- 
fen u. d. g. 

§ 84. Wenn es 12 Uhr schlägt, so huren 
diese Beschäftigungen auf, und alle dabei an- 
gewandte Gegenslände müssen in Ordnung bei 
Seite geschalt werden. Wach Verlauf tnn einer 
Stntide wird zu Mittag gebeutet. Die Irren ver- 
sammeln sieh zu Tisch , und nach dem einer 
derselben ein Gehet laut hergesagt hat setzen 
sie sich , und der Aufseher oder die Aufsehe- 
rinn mit ihnen au den reinlich gedeckten Tisch. 
Diejenigen, die sieh weigern, verweise! man, 
wenn sie sich nicht freundlieh zureden lassen , 
nach ihren Zimmern , und hebt ihnen ihre Por- 
tion so lange auf, bis sie sich anders beden- 
ken. — Diejenigen , welche eine besondere Be- 
6 
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köstiguug fiir Bezahlung bekommen , speisen 
an einem besondern Tische. 

§ 85. Beim Essen können die dazu fähigen zum 
Vorlegen der Speisen zugelassen werden. Die 
Aufseher und Aufseherinnen haben auf Ordnung, 
Anstand und Reinlichkeil zu sehen. — Im Som- 
mer kann man den Krauken zur Belohnung und 
Veränderung zuweilen im Freien essen lassen. 

§ 86. Wenn die Irren abgespeist haben, so 
muss wieder ein Gebet gehalten werden, und 
bei Wegräumung der Tafel ist darauf zu se- 
hen , dass sie nichts Ton Speiseresten oder Brod 
zu sich stecken oder nach ihren Kimmer nehmen. 

§ 87. Hierauf ist es notliwendig dieselben 
bis 6 Uhr Abends mit angenehmen Unterhaltun- 
gen und Vergnügungen zu zerstreuen. Im Winter 
bann man ihnen einige Spiele erlauben, als: 
Cartenspiel, Dammspiel, Volant, Billard, Ball- 
spiel, Musik, Singen, Ringspiel, zerschnittene 
und auf Pappe geleimte Landkarten und Bilder 
zusammen zu legen; lautes Vorlesen aus Bü- 
chern, von ihnen selbst, oder von den Aufse- 
hern, u. d. g. — Im Sommer spazieren, arbei- 
ten im Garten, Hen machen , Blumen pflanzen, 
Kegel spielen , schankcln u. s. w. Zum Ver- 
gnügen kann man einige Geisleskranke in Be- 
gleitung des Aufsehers in einer Britschka mit 



Digitized by Google 



— 37 — 

mehreren Bänken verseilen spazieren führen. 
Während der Beschäftigung nnd Arbeiten können 
sie Schürzen von gefärbtem Leinwand tragen, 
wenn die Kranken von der Art sind , dass sie 
sich beschmutzen können. 

§ 88. Wahrend dieser Cnterhaltungsslnnden 
müssen die Aufseher und Aufseherinnen darauf 
sehen, dass nicht einige Müssiggünger sich ab- 
sondern, um sich auf den Betten zu walzen, 
welches durchaus den körperlich Gesunden 
nicht zu gestatten ist, ohne dieselben doch 
mit Ungestüm oder Härte zu solchen Spielen 
anzutreiben oder zu zwingen. 

g 89. Mit dem Schlage 7 im Winter und 8 
Uhr Abends im Sommer, wird zum Abendbrod 
geläutet, und alles das beobachtet, was in den 
§ g voll 83-86 bei der Mi Ilagsmahlzeit vorge- 
schrieben ist ; dabei muss man daraufsehen, 
dass das Essen nicht eher auf den Tisch gebracht 
wird, bis alle, die zu essen wünschen, sieb hin- 
setzen. Messer und Gabeln muss man ihnen nicht 
vorlegen ("), in dem man das Fleisch vordem 
'Auftragen zerschneidet. 

(•) In el.linen Priml-AiumUet) Deulwhlaiidj giebl nun den 
Geiairikroniied ohno dir «»»rinindsate FnrtUl slumpfc ™r- 
igunige Gabeln und Tcrne .bserundele, »«bt »onr sch«rfc, 
Me.aer | denn «n h*' °" g-=«l«», »« » hr « Wahnsinnige 
überhaupt be.onden aber Mci.nchc.li.cho trinkt , wenn man 
die BkhertaitoBM.MS'1» ■« • olei " B, "" ss fibt ' 
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§ 90. Wenn nach vollendeter Abendmahlzeit 
alles w egge räumet ist, so besorgen die Wärter 
und Wärterin neu in den Cabinetten die Vorbe- 
reitungen zur Nacht, stellen Kwas oder Wasser 
zum Getränk dahin und Nachtgeschirre für die- 
jenigen , die ihre Zimmer in der Nacht nicht 
verlassen dürfen. 

§ 91. Wenn alles bereit ist, werden die Irren 
zum Abendgebet versammelt , welches beson- 
ders dazu verfasst sein muss ; worauf sie im 
Winter um 9 und im Sommer um II) Uhr nach 
ihren bestimmten Cabinetten geleitet werden , 
um sich entkleidet zu Bette zu legen. 

§ 92. Hierauf besorgen die Wärter und Wär- 
terinneu die Versehliessting der Zimmer ohne 
Geräusch jede auf ihrer Abiheilung, lassen je- 
doch die Schiebfensler alle auf , sorgen für die 
nolbige Errichtung , Stille und Verschlicssung 
aller Ausgänge, und gemessen selbst ihrAbend- 

§ 93. Wahrend der ganzen Nacht müssen die 
Wärter und Wärterinnen , unter welchen ein* 



ilm.-Ti heim Ebbcd nicht ein mal Messer Wld Gauel nnTertrmit, 

Löffel m «Ben. Ulli« einer ilreugen Aufsicht tonnte min e> 
nach hier «oliusen, den» es giebt keine Beispiele, dnas dadurch 
ein Unglück (ick ereignet hülle. 
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Dejour eingeführt sein uiuss die Rmiflo machen, 
und in der Stille alles hcohachlen, was bei Irren 
in den Cabiuetten vorgeht. Sie müssen sich durch- 
aus nicht sc lila Ten legen, und, solange sie De- 
jour sind, für alles verantwortlich sein , einem 
jedem beistehen und im Fall von be sondern 
Ereignissen den Aufsehern oder Dejour-Arzt zu 
Hülfe rufen; sobald einer der Irren einen pe- 
riodischen Aufall von Wuth bekommen sollte, 
ungestüm und nicht zu bändigen ist, noch Wär- 
ter herbei rufen, um solchen mit der Zwangs- 
weste oder iiuf andere Weise zur Ruhe zu be- 
scheiden. 
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DAS VI CAPITEL. 



Von der Beköstigung der Geisteskranken, 



§ 94. Wenn in einem gewöhnlichen Kranken- 
hausc die Speisen liir die Krank cu hauptsächlich 
nach der Quantität in volle, mittlere und 
schwache Portionen eingethcilt werden, so kömmt 
es da eigentlich nur darauf an, den Kranken 
init einfacher, gesunder Kost mehr oder weni- 
ger zu nähren, wie es seinem gegenwärtigen 
Zustande eben angemessen ist. Bei der Bestim- 
mung der Speisen in einer Irrenanstalt verhält 
sich dieses ganz anders und es kann daher 
jenes hier nicht zur Richtschnur dienen, indem 
der Arzt vielmehr die So th wendigkeit fühlt 
ciuem jeden Geisteskranken seiner eigentüm- 
lichen Körperconslitution und Krankheit» form 
wegen eine besondere Diät vorzuschreiben, weil 
eine gute Answahl der Kali rungs mittel und ihre 
Eigenschaften, auf ein solang dauerndes, beson- 
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der es Hebe! , einen sehr wichtigen Einfluss hat 
und wesentlich zur Heilung desselben mit bei- 
tragen kann. Da es aber in grossen Anstalten 
unmöglich ist vielen Kranken , jedem eine be- 
sondere Diät zukommen zu lassen ; so kann die 
Absicht dadurch sehr bezweckt werden , und es 
kann geniigen , wenn man die verschiedenen 
Speise- Porlinnen den wescntlieh von einander 
verschiedenen hrankli eil »zu ständen, oder HaupU 
eharaktern der Geisteskrankheiten , welche die 
gewükulicbslen sind, aupasst uud sie darnach 
bestimmt. Diese sind: 

a. GeisteaserrUftaDg mit Tobsucht und mit 
dem Charnckler von erhöheler ThBtigkeit des 
Gehirns , hitzigem Fieber ähnlichen und 
höchst erregtem Zustand, wie: Tobsucht, 
Wahnsinn mit Wuth (Manla). 

b. Geisteszerriittung mit dem entgegengesetz- 
ten Charakter von Schwäche, Lähmung, 
gänzlichen Mangel au Kraft (atonia), wie : 
Tiefsinn, Niedergeschlagenheit, Blödsinn. 

§ 95. Es kömmt also bei diesen Zustanden 
weit weniger auf die ((uanlität der Speisepor- 
tionen, als auf die Eigenschaften der Nahrungs- 
mittel und Getränke an , die nächst den Medi- 
camenten und andern Mitteln, die Heilung mit- 
bewirken sollen. Diese Anordnung ist neu nnd 
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noch nicht im grossen so angewandt worden , 
ist aber unstreitig eine Vervollkommnung sol- 
cher Anstalt. Bei solcher Bestimmung der Be- 
lästigung für die Geisteskranken, mnss man 
sich in allgemeinen fürs erste nach folgenden 
Erfordernissen richten : 

a.) Die Kranken speisen müssen troz der Ver- 
schiedenheit , welche die unterschiedenen 
Portionen and die erfordcrliebe Abwech- 
selung nÖthig roaebt, wohlfeil und doch 
mit- Ii sehmakhaft un<l nahrhaft sein. 
1>.) Es muss bei Bestimmung der gewöhnli- 
chen Kost die grüssfe Einfachheit und Ge- 
nauigkeit beobachtet werden, 
c.) Da unter ilen Kranken des Irrenhauses 
sich Menschen von höhern und niedern 
Ständen befinden, unter welchen mehrere 
von Jugend auf an gewisse Nahrungsmit- 
tel gewöhnt gewesen , so ist's nicht mög- 
lich , dass z. B. der Kranke vom Stande 
und guter Erziehung eben so beköstiget 
werde, wie der gemeine Mann, Bauer oder 
Bürger ; es ist daher erforderlich zwei 
Hiuplabth eil ungen von Beköstigung fest- ' 
zusetzen : Eine fiir Geisleskranke vom Stan- 
de, Adel und Wohlerzognen; die Andern 
für Bauern und Leute aus dem niedern 
Stande ; eine jede dieser Hauptabteilung 
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wird nach den oben benannten Ilauptgal- 
tuna.cn der Geisteskrankheit nieder zwei 
verschiedene Speisegilt hingen enthalten. Zu 
den ersten werden die etwas kostbarere 
Nahrungssubs tanzen ; zti den zweiten solche, 
die minder kostbar und doch dem Zwecke 
eben so entsprechend, und der niedern 
Classe von Kranken gewöhnlicher sind, 
angenommen werdeil. 

d. ) Endlich mnss es dem Arzte gestattet sein 
auch von diesen bestimmten Formen in den 
besoudern Fällen abzugehen , wo die Ei- 
gen thiimliclikcit der Krankheit oder die An- 
gewöhnungen der Kranken an gewisse Spei- 
sen es gebieten. 

e. ) Vorzüglich ist darauf zu sehen, dass keine 

Vernachlässigung und kein Unterschied 

statt finde, als ; 

Keim Einkauf der Provisionen. 

Bei der Ablieferung und Empfangnahme 
derselben von Seilen der Anstalt. 

Während der Aufbewahrung. 

Während und bei der Ablieferung und Ein- 
händigung an die Kochin. 

Während der Bereitung und Zurichtung 
in der Küche, und 

Während des Transports der fertigen Spei- 
sen zu den Kranken selbst. 

7 
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§ 96. Für die rechtschaffene Leitung dieser 
Gegenstände hat der Verwalter und Oeconom 
ku sorgen, der Arzt aber nur die Güte der Nah- 
rungsproducte zu beurth eilen. 

§ 97. Wöchentliches Verzeichniss der ersten 
Portionen für adeliche Geisteskranke nach den 
obenerwähnten Krank hei [»zuständen, unter dem 
Buchstaben a. (§ 93.) 

' Kühlende, nicht reizende und massig nährende 
Diät: 

Sonntags. 

Frühstück. Milchmolken f Krug oder Milch mit 
Wasser, oder auch schwachen Thee 
mit Cilronen- oder Klukwa-Saft und 
Zucker, dazu | Pfand Weishrod. 
Anmerkung. Das Frühstück bleibt die ganze 

Woche dasselbe. 

Mittags : Vor der Suppe ein Paar Scheiben He- 
ring. Suppe mit erfrischenden Gemü- 
sen und Rindfleisch gekocht; dazu ]■ 
Pfand Fleisch. 

Ein Gericht Gemüse in Sansse , dazu 
■f Pfuud gebratnen Rindfleisch. Ap- 
felkuchen, i Pfund Weisbrod täglich. 
Abends: Dieselbe Suppe ohne Fleisch und der- 
selbe Kuchen. 
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Getränk: Wasser oder Wasser mit Klukwa- oder 
Brusnika-Saft, oder mit IHineralsäuren, 
die der Arzt bestimmt. Die ganze 
Woche so. 

Montags und Donnerstags. 

Mittag»: Hühnersuppe mit Perlen graupen oder 
Reis , dazu ^ Pfuod Fleisch oder j 
Huhn. 

Ein Gericht Gemüse in Sausse, dazu 
-'■ Pfund gebratenes Fleisch oder j 
Huhu. 

Kuchen aus Herenteig mit Zu Ii er. 
Abends: Dieselbe Suppe ohoe Fleisch. 

KartolFelmelil-Kissel mit Klukwasansse. 

Dienstags und freitags. 

Mittags ■■ Im Sommer Ifotwinja, sonst Kalbssnp- 
pe mit Reis; dazu ^ Pfund Kalbsfleisch. 
Ein Gericht Gemüse iu Sausse , dazu 
£ Pfund Kalbscoteletten. 
WafTelkucheu. 

Abends : Dieselbe .Suppe olinc Fleisch, und Smo- 
leuska- oder Manna- Grülze in Wasser 
gekocht, mit frischer Butter. 
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Mittwochs und Sotmabetida. 

Mittag*: Im Summer Saure -Mi Mi, sonst Suppe 
mil gutem Gemüse und Klimpen vom 
leichten Melilteige, dazu f Pfunil Fleisch. 
Ein Gericht Gemüse In Sausse, dazu 
ein Paar Scheibe« Hering. \ Pfund ge- 
braten Fleisch mit Salat von Latnk, 
rothe üceten, Gurken oder Kresse. 

Abends: Dieselbe Suppe und Hirseugrütze mit 
Butter. 

Anmerkung. Die jeden Tag angezeigte Ge- 
müse in Sausse können sein: Spinat, Sauer, 
ampfer, Möhre, Rohrülieti, Kürbis und Gurken 
gekocht, grüne türkische Bohnen und Schoten, 
gekochter Salal, Scorzonera, frischen und sau- 
ren Kohl, Kartoffeln , nie aber trokne Erbsen 
und Linsen, daher obige Gemüse in Vorrath 
gezogen werden müssen. Die Faslcnspeiseu 
wünschen, erhallen statt Fleisch, Fisch und statt 
Bulter, Mohiincl. 

§ 98. Wöchentliches Verzeichniss der zweiten 
Portionen für adeliche Geisteskranke, nach dem, 
unter dem Buchstaben b. (g 93) erwähnten Grade. 

Stärkende besser tiübremli; rrixentic , belebende 
Üiut ! 
Sonntags. 

Frühstück : Warme ganze Milch ; Krug, oder 
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Kafle, Cacao, oder Thee mit Wich oder 
Biersuppe mit Eier, dazu \ Pfund 
Weisbrod. 

Anmerkung. Das Frühstück bleibt nach Ver- 
ordnung des Arztes die ganze Woche dasselbe. 
Mittags: Suppe von Rindfleisch , mit Perlgrau- 

pen und Gemüse gekocht , immer mit 

etwas Zusatz von PfelTer. 

1 Pfund Rindfleisch mit Merrcltigsaus- 

9e ; dazu 7 Pfund Silnuibrod. — 

Backwerk. 

Ahemls : Dieselbe Suppe ohne Fleisch und gebra- 
tene Kartoffaln mit Zwiebeln. 

Getränk: Weisses lticr, Wasser mit Wein, ein 
Glas Wein, Kvt-as. Dasselbe die ganze 
Woche. 

Montags und Donnerstags. 

Mittags: Kalbssnppe mit Gemüse gekocht, be- 
sonders gewürzhafte. 
1 Pfund Kalbscotclcttcn mit Gemüse 
in Sausse. 

Abends: Dieselbe Suppe und ein Stück Salz- 
fleisch mit Senf 

Dienstags und Freitags. 

Mittags: Hülinersuppe mit Reis, dazu J Huhn. 
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Ein Gericht Gemüse mil 1 gebralnem 
Huhne. 

Kartoffelmehl -Kissel mit Milch üb ergo s- 

Abends: Dieselbe Suppe, ohne Fleisch und 
Kartoffelmehl - Kissel , wie zu Mittag. 

Mittwochs und Sonnabends. 

Mittags; Im .Sommer Bolvinja, sonst Sauerkohl- 
suppc mit 4- Pfand Fleisch. 
Ein Gericht Gemüse, mit einigen Schei- 
ben geräucherter Ochsenzungen. 
Hefciilcigkuchen in Bulter gebacken. 

Abends ; Dieselbe Suppe und Kuchen. 

Anmerkung. Die für diese Sp ei sega Hungen 
gezogene Gmniise müssen sein; Sellerie, Rettig, 
Merretlig, Zwiebeln, Petersilien, Kartoffeln, 
Majoran , Dill , Burkanen , Spinat und Sauer- 
ampfer. 

Mil Jen Fasten ist es wie oben gesagt. 

§ 99. Wücbenllichcs Verzeichniss der ersten 
Portionen für die Geisteskranken niedern Stan- 
des, nach der, unter dem Buchstaben a (§ 94) er- 
wähnten Grade der Krankheit. 
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Kühleade, nicht reizende und massig nährende 
Diät. 

Sonntags. 

Frühstück: $ Ii mg Molken oder Milch mit 
Wasser oder Ilabergrütze, dazu ;. Pfund 
Sitnoihrod. Dnaselbe die ganze Woche. 

Mittags: Ein Paar Scheiben Hering ein Hering 
auf zwei Personen).. 
Sauerkohlsuppe (der Hohl bleibt zurück). 
i P^nd Rindfleisch gebraten, mit ein 
Paar Gurken. 

Eiu Stück Pirog mit Burkau. 
Ii Pfund Sifnoibrod. 
Abends : Dieselbe Suppe ohne Fleisch nnd der- 
selbe Kucheu mit Burkanen. 

Montags und Donnerstags. 

Mittags : Suppe von Rindfleisch mit Gemüse, 
reichlich darin gekocht; dazu \ Pfund 
Fleisch. 

Ein Gericht Gemüse gestoft; dazu £ Pfund 
gebratenes Fleisch. 
Abemh: Dieselbe Suppe ohne Fleisch und Hir- 
sengrütze mit frischer Butter. 
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Dienstags und Freitags. 

Mittags: Vor der Suppe ein Stück Hering. 

Suppe mit Perlgraupen gekocht- und 
-§- Pfund fleisch oder im Sommer Sau- 
re - Milch. 

Gebratene Kartoffeln; dazu \ Pfund ge- 
bratenes Rindfleisch. 
Abends: Diesel he Suppe ohne Fleisch ; im Som- 
mer statt Säure-Milch zu Ahend , Ila- 
hersuppe mit Bouillon gekocht. 
Kartoffelmehl - Kissel mit Klukwasafl 
übergössen. 

Mittwochs und Soiatabends. 
Mittags : Suppe von rothen Beeten mit £ Pfund 
Rindfleisch; im Sommer Bolvinja von fri- 
schem Gemüse. 

Pfund Rindfleisch gehraten, dazu zwei 
Salzgurken oder im Sommer grünen 
Salat. 

Mmds: Dieselbe Suppe ohne Fleisch, oder Bot- 
vinja und Buchweizengrütze mit Butler. 
Hierher gehör tauch dieAnmerkiingdes§95. 
§ 1(10. Wöchentliches Verzeichniss derzweilcn 

Speisegalfung für die Geisteskranken der nierfetn 

Tlasse, nach dem unter den Buchstaben b (§ 93) 

beschriebenen Grade der Krankheit. 
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Nährende, reizende, stärkende und belebende Diät, 
Sonntags. 

Frühstück: f Krug ganze warme Milch, oder Theo 
mit Mild., oder Sbiten (*) mit Milch, 
■Juan f Pfund Sitnoibrod. Die ganze 
Woche dasselbe. 

Mittags: Suppe von Rindfleisch mit Perlgraupen; 

1 Pfund Rindfleisch mit Merrefligaüusue. 
Ein Stück Pirog mit Burkau oder 
Grütze, und täglich tf Pfund Sitnoi- 

Abends: Dieselbe Suppe , ohne Fleisch , und 
Pirog. 

Getränk: Leichtes Bier, Kwas, Wasser. Bleibt 
dasselbe für die ganze Woche. 

Montags und Donnerstags. 

Mittags: Rindfleischsuppe mit Gemüse gekocht 
und etwas Pfeffer in ganzen Körnern. 
Ein Pfund Rindfleisch mit Senf oder 
BÜI Zwiebel»au.««c. 

Abends: Dieselbe Suppe ohne Fleisch und ge- 
bratene Kartoffeln in Bulter. 



8 
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Dienstag» wul Freitag*. 

Mittags: Sauerkohlsuppe uiil Rindfleisch gekocht, 
ror der Suppe ein Paar Scheiben Rettig 
mit Salz. 

Ein Pfund Rindfleisch xerseknitten, mit 
Kartoffelsausse. 

\ 

Abends: Dieselbe Kohlsuppe, Hirsen- oder Buch- 
weitzengrüze mit Milch Übergossen. 

Mittwochs und Sonnabends. 

Sitttagl! Im Sommer ßatiinja, mit Fleisch oder 
Fisch zu f Pfund , sonst Suppe aus 
rothen Beelcu. 

Ein Gericht Gemüse in Sausse, dazu 
i Pfand gebratenes Fleisch. 

Abend«: Dieselbe BoUiiija oder Suppe. Kartof- 
felmehl-Kissel, mit f- Krug Milch dazu. 

Hierhergehört die Anmerkung dos § 90. 

§ 101. Diejenigen Reco mal esc eilten , welche 
die Gewohnheit haben Schwarzhrod zu gemessen, 
können solche erhalten, und wenn der Arzt Tür 
einige den Brandwein für heilsam findet, ist 
derselbe ihnen nach seiner Vorschrift zu er- 
(heilen. 
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§ 102. Die Speisen für die körperlich kran- 
ken werden besonders zu bestimmen sein, nnd 
bei der v er mtit blieben geringen Anzahl leicht 
in zwei Hlrtssen einzuteilen möglich sein, in 
eine schwächere und eine stärkere Portion. 
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DAS VD CAPITEL. 



Von Alt Pflichten des Oberarmes und de» ilbri- ■ 
gen ärztlichen Personales des Irrenhauses. 



§ 103. Der Oberarzt einer Irrenanstalt muss 
nicht nur wissenschaftlich gebildet sein, es müs- 
sen ihm nicht nur allgemeine Menschenkenntnis, 
Philosophie, Psychologie und Arzeneikunde zu 
Gebote stehen, sondern er muss auch einen 
unbescholtenen Charakter, ein edles Herz, Men- 
schenliebe und Pflichtgefühl im hohen Grade 
besitzen. Er muss sich Liebe und Achtung der 
Irren erwerben können , er muss Geduld und 
Beharrlichkeit besitzen in Au -Iii) innig seiner 
vorgesetzten II eil plane. Oberarzt einer Irren- 
anstatt kann daher nur ein solcher sein, der 
zugleich eine besondere Anlage , Neigung und 
Eifer für dies Geschärt mit mehrjähriger Ue- 
liu ng und Erfahrung verbindet , um mit dieser 
besondern Classe von Kranken umzugehen, da- 
her auch der gelehrteste, practisebe Arzt nicht 
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an die Spitze einer solchen Anstalt gestellt 
Werden kann, wenn er sich nicht durch beson- 
deres Studium und durch geraume Zeit in einer 
Irrenanstalt dazu gebildet hat. Der Uberarzt 
muss zugleich durch Wohlwollen Tür sich ein- 
nehmen, Würde in seinen Anordnungen, Strenge 
in seinen Entscheidungen bezeigen, muss zu 
trösten und . die leidende Gcmülher zu lb eilen 
wissen. Die Geisteskranke müssen in ihm einen 
Reschiitzer und einen Freund (indeu , dessen 
Wille in der Anstalt herrschet. Er mnss durch 
sein Gehalt Tür sein Auskommen so gestellt sein, 
dass er sich einzig für diese Anstalt widme, 
ohne noch ausserhalb Tür sein Fortkommen 
sorgen zu müssen. 

§ 104. Der Oberarzt der Irrennanstalt mnss 
in gewisser Art das Princip des in der Anstalt 
herrschenden Lebens sein ; alles , « ns nur im 
entferntesten .Sinne, auf die ganze Lebensweise 
und Ordnung der Gehörten F.iollus» hat, mnss 
von dem Oberarzt geleilet werden. 

§ 105. In ciuer jeden andern Krankenanstalt, 
uttehrSnkt «ich der Ei'nffuss des Arztes darauf: 
die Arzenettcüttel und die Dial anzugeben, die 
rar fieÜOBg der Krankheit erforderBeh ist, die 
entweder besiegt wird, oder sie tritt aus der 
Sphäre des Wirkungskreises der Heilkunst. 
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In einer Heilanstalt für G ei sfesk ranke ist es 
anders; die Arzeu ei mittel und die Diät allein 
sind nicht zureichend zur Besiegung des Uebels, 
es gehören dazu noch moralische, mechanische, 
psychische und pedagogische Hiilfsuiitfcl ; da» 
her alle Personen und Gegenstände , welche 
die Anstalt besitzt mit ihrer psychischen und 
moralischen etc: Eigenschaften und Heilmittel 
zur Disposition des Arztes sein müssen. 

g 106. Es ist daher kaum möglich die Ver- 
pflichtungen dem Oberarzte genau vorzuschrei- 
ben, denn die Würde und Wichtigkeit seines 
Amts legt ihm schon so strenge Pflichten auf, 
wie sie keine geschriebene Verordnung aufzu- 
stellen vermag. 

§ 107. Er rauss das grösste Zutrauen und 
Achtung in der Anstalt genlessen , was auch 
seinen Eiufluss auf die Geisteskranke , die sehr 
wohl zu unterscheiden wissen, vermehren wird. 
Von ihm allein hangt die Bestätigung des Zu- 
Standes der Geisteskranken, die Aufnahme, Pla- 
cierung nach den verschiedenen Abtheilungen, 
die Anordnung der Bezähm migsmillel , Gene- 
sungs- und Entlassungs- Zeugnisse, Besuche der 
Verwandten und Freunde bei den Kranken, ab. 
Er ist den Curatoren dieser Anstalt unterge- 
ordnet in so fern er ihnen über alles berichten 
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■nuss, und ihre Genehmigung zu jeder bedeu- 
tenden Veränderung, die er su treffen wünscht, 
einholet, die zuin Wohl der ihm anvertrauten 
Kranken erforderlich ist, und wozu er ibren 
Beistand und Unterstützung ersucht, 

§ 108. Der Oberarzt muss die Geisteskranke 
täglich besuchen , und über den Zustand der 
Anstalt den Curatoren schriftlich berichten. Eben 
so ist er auch verpflichtet ihnen eine jährliche 
Uebersicht des Geisteskranken - Bestandes , der 
Zugekommenen, Geheilten, Gestorbenen, nebst 
Bemerkungen merkwürdiger Vorfälle einzurei« 
eben. Er muss für das MedleinaUVesen im Hau- 
se verantwortlich sein, das unter seinem unmit- 
telbaren Befehle steht. 

§ 109. Die Behörde diese. AnsUll LannuirhU, 
die Geisteskranken betreffend, ohne der Einwil- 
ligung des Oberarztes vornehmen. Alle Forde, 
rangen aber des Oberarztes, die zur Heilung 
der ßeiflteskranken nützlich sind, müssen dtirrh- 
au* erfüllt werden, wenn sie sich in dem Be- 
reiche der Anstalt belinden. 

§ 110. Dem Oberarste m Einsen nach JerGrÖs* 
se der Anstalt noch ein oder zw ei jüngere 
Aer/te untergeordnet sein, von denen einer die 
männlichen Kranken, der andere die weiblichen 
Kranken als besondere Abteilungen zu verse- 
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Ii en tiat. Ein jeder führt das Krankenbuch fei- 
ner Hälfte auf das genauest« unter der Anlei- 
tung des Oberarztes , in lateinischer Sprache , 
□nd wenn er deren nicht mächtig ist, in deut- 
scher. 

§ 111. Diese beiden jiingern Aerzte überneh- 
men die Dcjour auf 24 Stuuden abwechselnd, 
und sind während dieser Zeit für alle Ereig- 
nisse, für die Oriluung und unerwartete Vor- 
falle bei den Kranken hülfreich und verantwort 
lieh. Alle ans der Apotheke gebrachte Arzeney 
müssen sie untersuchen, und ohne ihre Be- 
sichtigung dürfeu dieselben den Kranken nicht 
gereicht werden. 

§. 112. Ausser diesen Aerzlcn müssen noch 
einige Feldschercr, vorzugsweise aus dem Mili- 
tär, bei der Anstalt angestellt sein. 

§ 113. Diese Feldscherer müssen sich nach 
, denselben Vorschriften richten und benehmen, 
die in der Instruction für die Aurseher enthal- 
ten sind , und diese noch durch ihr Beispiel 
übertreffen , und von der besten Führung und 
Charakter sein; auch einen blinden Gehorsam 
gegen die; Aerzte ausüben. 

§ 1 14. Der bei dem Irrenhause angestellte Apo- 
theker oder Provisor hat nach Empfang des 
ihm anvertrauten Invenlarinms alle Sachen in 
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gehöriger Ordnung aufzubewahren ; für Ver- 
derbnis») xu Behüben und die Material kämm er, 
den Keller, Kräuteihoden und Recepturkaroiuer 
in grösstcr Reinlichkeit und Ordnung zu erhal- 
ten. Er niuss seine Bücher über Empfang, Ver- 
brauch, Receptnr aufs genaueste führen und im 
Staude sein jeden Monat Rechenschaft über 
Einnahme und Ausgabe geben zu können. Er 
muss halbjährig bei Zeiten den Dcfect-Catalog 
bereiten, und weun der Catolog vom Oberarate 
der Irrenanstull unterzeichnet ist, die Materia- 
lien und Medicamenle aus dem Magazin, welches 
die Lieferung übernommen, empfangen ; dabei 
muss er für die Güte verantwortlich sein, in 
dem er keine verdorbene Materialiflii empfangen 
darf. Die Verordnungen der Aerzte der Anstalt 
muss er auf das gewissenhafteste verfertigen, 
bezeichnen , versiegeln und ablassen , und auf 
die Pflichterfüllung seiner untergebenen Disci- 
pel wachen. Die giftigen Arzeneiiniltel MM er 
unter einem besondern Schlüssel haben , und 
diesen Niemanden anvertrauen, solche Arzeneien 
auch seihst zubereiten und für jeden Schaden, 
der aus Vernachlässigung mit denselben in der 
Apotheke entstehen könnte , hallen. Er steht 
unter dem unmittelbaren Befehl des Oberarztes 
und , in Ermangelung desselben , der andern 
9 
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Aerzta , und darf sich nicht ohne ihre Einwilli- 
gung auf mehrere Stunden entfernen. 

§ 115. Der Oberarzt des Irrenhauses hat die 
Apotheke der Anstalt w enigstens einmal im Jahre 
zu reridiren uud darüber den Curatoren zu be- 
richten. 

§ 116. Es wäre zn wünschen, dass der Ober- 
arzt es übernehme den jilngern Aerztcn dieser 
Anstalt ein paar Mal wöchentlich Vorlesungen 
über Gemüthskrankheiten zu hallen, um die, in 
solchen rorgctragcnc , theoretische Grundsätze 
praktisch anzuwenden , wozu sie Gelegenheit 
haben. An solchen konnte« auch andere junge 
Aerzte Theil nehmen, welches zur Ifildung psy- 
chischer Aerztc beitragen und so der Wissen- 
schaft, dem Slaate und der Menschheit Vortheil 
bringen würde. Diese Auswärtigen Zuhörer 
dürfen aber in der Anstalt keinen Zugang 
haben. 
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BAS V1U CAPITEL. 



Instruction für die Aufseher und Aufseherin- 
nen , so tcfe für deren Gehulfen mim/ Gehül- 
finnen. 



§ 117. Die Aufseher und die Aufseherinnen , 
so wie deren Gehülfen und Gehülfinnen sind 
dem Oberärzte untergeordnet. 

§ 118. Unter den Aufsehern und Aufseherin- 
nen , so nie deren Geholfen und Geliiilfinnen 
stehen die Aufwärter und Aufwärterinn on ihrer 
Abtheil ung. 

§ 119. Ihre vorzüglichste Pflicht ist es Über 
die ihnen anvertrauten Kranken beständig Auf- 
sicht zu fuhren , für alle ihre Bedürfnisse zu 
sorgen , über ihre Handlungen zu wachen , sie 
stets sanft , liebreich und höflich zu behandeln 
und alle vom Arzte ertheilte Anordnnngen und 
Vorschriften pünktlich zu erfüllen ; daher sie 
keinen Geisteskranken mit groben Worten an- 
fahren , oder jeden ohne Unterschied seines 
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Standes Du Wissen , noch viel weniger mit 
Stössen und Sehlägen misshandeln dürfen. 

§ 120. Sie müssen darauf sehen , dass alle 
Verpflegte im Sommer um 6, im Winter um 7 
Uhr das Bett verlassen. 

§ 121. Schwächlichen Personen, welche ohne 
Beiliiilfe nicht au [zustehen vermögen , müssen 
sie dabei die nölhige Hülfe leisten, Kranken 
aber, nach Vorschrift des Arztes die gehörige 
Ruhe zukommen lassen. 

§ 122. Alle Vorfälle der vergangenen Nacht 
melden sie dem Arete oder seinem Gehülfen. 

§ 123. Wenn der Aufseher oder die Anfeehe- 
rinn irgend an einem Zufalle merken, dass ein 
frre sich nicht Vöhl befindet, oder dass ein 
Jlf edirnment eine Auffallende \\ jrkung macht , 
fc. B. Brechen. Laviren, Birten u. d. g., so fsi 
gleich dem Arzte die Anzeige hievon zu machen. 

§ 124. Sie hatten daranr zn sehen , dass die 
Wcidungsh'tiicke der Verpflegten nicht vertauscht 
Hhd dass sie zweimal in jeder Woche mit teU 
Wer WSscIre versehen werden; (iberdem abw 
die beschmutzte ohne Verzug gewechselt -werde, 
auch müssen sie too denen , in Anfällen von 
Wahnsinn Zerrissenen Wäsche und «Jeidnngs- 
siiU-Uu so gleich Anzeige -Iicn. , 

§ 125. Wenn die Verpflegten ihre Hamme.-« 
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verlassen hauen, ho muss dafür gesorgt werden, 
dass die Aufwiirler and Au fwärte rinnen die 
Nachfge schirre austragen und reinigen ; die 
Krankenzimmer so wie die Corridnrc möglichst 
rein halten und dass die Lnft in den Zimmern, 
durch OeflVn der Fensler oder Luftlöcher, ge- 
reinigt und erneuert werde, Besonders ist dar- 
auf zu achten, dass die Lampen in den Abtritten 
heU brennen, und dass die Luft in selbigen so 
riet als möglich durch das Zuhalten der Deckel 
und öfteres Rauchern rein erhallen werde. 

§ 126. Sobald das Frühstück (Sappe oder 
Thee) aufgetragen ist, nmss gelautet werden, 
die Verpflegten versammeln «ich an den Tischen, 
der Aufseher odet di« Anfseherinn betet dann 
mit lanter Stimme und Ehrerbietung das Mor- 
gengebet , nach dessen Beendigung die Kran- 
ken in gehöriger Ordnung das Frühstück be- 
kommen. 

§ 127. Nach eingenommenem FrShstück sor- 
gen die Aufseher nnd An fse herinnen dafür, dass 
die Kranken nach Vorschrift des Arztes bis zur 
Mittagsstunde beschäftigt werden. 

§ 128. Die Aufseher tragen Sorge , dass bei 
günstiger Wifternug die Verpflegten nach An- 
ordnung des Arztes Im Hofranme oder im Gnr- 
len in den Mittagsstunden spazieren gehen , 
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wobei sie beobachten , dass die Irren sich in 
gehöriger Begleitung auf die angewiesenen 
Plätze begeben , nicht unbeachtet zu sehr ent- 
fernen, und in gehöriger Ordnung zur bestimm- 
ten Zeit zurückkehren. Sic müssen dabei so 
viel wie möglich den Kranken Freiheit lassen, 
um sie glauben zu machen, sie sein nicht beo- 
bachtet. 

g 129. Sie haben darauf zu sehen , dass die 
Speisetische zn gehöriger Zeit gedeckt werden. 
Sobald die Speisen aufgetragen sind, wird das 
Zeichen mit der Glocke gegeben, worauf sich 
die Verpflegten zu ihren Plätzen begeben und 
stehend das Gebet anhören, welches der Aufse- 
her oder die Aufseherinn oder auch jemand 
von den dazu fähigen Geisteskranken mit ge- 
bührender Andacht vorsagen. 

§ 130. Die Aufseher oder deren Gehülfen 
verth eil eil dann einem jeden der Kranken mit 
guter Art ohne Partheilich keil, und mit Wahrneh- 
mung von Ordnung die Speisen : sie Sorgen 
dafür, dass Ruhe und Reinlichkeit hieb ei beo- 
bachtet werde , und dass alle am gemeinschaft- 
lichen Tische, nicht aber in ihrem Zimmer ab- 
gesondert, speisen. Nur der Arzt der Anstalt 
kann hierin Ausnahme machen. 

§ 131. Nach der Mahlzeit wird von dem Auf- 
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■eher das Dankgebet gehalten, die Verpflegleu 
gemessen dann eine Stunde Erholung und hier' 
auf werden sie , bis zum Abend , zweckmässig 
beschäftigt oder spazieren geführt. 

§ 132. Sie geben Acht, dass die Verpflegten 
stets beobachtet, und sich nie selbst überlassen 
werden , noch weniger nnlhätig sich in ihre 
Zimmer zurückziehen. 

§ 133. Um 7 Uhr Abends wird zum Abend- 
essen gedeckt und sobald dieses aufgetragen ist, 
geläutet, worauf sieh die Verpflegten versam- 
meln und stehend das Gebet anhören, welches 
der Aufseher laut vorsagt nnd darauf zu sehen 
hat, dass alle ehrerbietig und ruhig sieh ver- 
halten. Dann vertheilt er Jedem seine Abend- 
kost und hält nach beendigtem Abendessen das 
Gebet 

§ 134. Die Aufseher gönnen hierauf den Kran- 
ken Ruhe und Erholung und sorgen dafür, 
dass nach abgenommenen Tischgcrnthen die 
Betten zubereitet werden. 

g 135. Um 9 Uhr begeben sieh die Verpfleg- 
ten in ihre Stuben zur Ruhe. Die Aufscher se- 
hen darauf, dass sie sieh ruhig Hnd ordentlich 
auskleiden, die Kleidungsstücke in Ordnung le- 
gen, nnd jeder In seinem Rette sich niederlege. 
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§ 136. Sie sind darauf bedacht , dass in den 
Zimmern der Verpflegten kein Licht zurück- 
bleibe, und dass in jedem die nöthigen Nacht- 
geschirre vorhanden sein , worauf die Zimmer 
ohne Geräusch geschlossen werden. 

§ 137. Sie müssen alles entfernen , wodurch 
skli jemand Schaden zufügen könnte, und ver- 
hiilen, dass hiezu dienliche Werkzeuge sieh bei 
den Geisteskranken beiluden. 

§ 1SS. Die für die Kranken verordnete Ar- 
zenelen nehmen die Aufseber nnd Aufseherinnen 
in Verwahrung und reichen sie nach Vorschrift 
des Arztes mit Hülfe des Feldscherers ab. NE« 
darf ein Kranker die Arzenei selbst in die 
Hände bekommen , noch weniger darf mau es 
Ihm überlassen sie nach Will Lohr zu nehmen. 
Sollte ein Kranker solche zu nehmen sieb wei- 
gern, darf der Aufseher oder die Aufseh erina 
nicht ungeduldig werden, sondern der Kranke 
ist auf die möglichste jedoch sanfte Art zur 
Folgeleistung zu hereden. Daher wird den Auf- 
sehern und Aufseherinnen durchaus verboten, 
dem Kranken , wenn er etwa die vorgeschric- 
hene Arzenei nicht genommen haben sollte , in 
der folgenden Stunde eine doppelte Portion zu 
gehen, und es ist dem Arzte sogleich anzuzei- 
gen, wenn ein Kranker die vorgeschriebene Ar- 
zenei zu nehmen sich weigert. 
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§ 139. Es darr .lern Kranken nichts an seiner 
Portion an Speise und Getränk entzogen , ihm 
aber auch nichts anders, als was der Arzt ver- 
ordnet hat, gegeben werden. Wenn daher ein 
Kranker etwas zu essen oder zu trinken irgend 
woher geschickt bekommen sollte, muss der 
Arzt erst vorher befragt werden, ob es ihm 
gegeben werden dürfe. 

§ 140. Bei Krauken, welche an der fallenden 
Sucht oder an andern vorübergehenden Anfallen 
leiden, sollen sie sich die Stunde des Eintre- 
tens solcher Anfälle genau anmerken, und sie 
dem Arzte u 112 eigen. 

§ 141. Sie haben dafür zu sorgen, dass In 
ihren Abtheilungen stels Ruhe und Ordnung 
gehalten, dagegen aller Zank und Wortwechsel 
vermieden werde. 

§ 142. Entstehen Streitigkeiten, die mit lieb- 
reichen Ermahnungen nicht so sehlichten wKren, 
so sollen sie die Streitenden von einander ab- 
sondern^ 

§ 143. Streitigkeiten unter ihren Untergebe- 
nen müssen, wenn sie dieselben im Guten nicht 
abwenden können, sogleich dem Arzte angezeigt 
werden. 

§ 144. Die Aufseher müssen von dem, was 
Geisteskranke in ihrer Verwirrung manchmal m 
10 
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ihrer eigenen oder anderer Unehre heraus- 
schwatzen, Leinen Gebranch machen , sondern 
»oli- Ii es In Verschwiegenheit halten, 

§ 145. Die Aufseher Und Aufseherinnen dür- 
fen den Irren nicht widersprechen, wenn sie 
etwas Unsinniges und Falsches behaupten , ein 
solcher Widerspruch nützt durchaus nicht, sie 
müssen dagegen solchen Reden lieber auswei- 
chen, und ruhig ihrem Geschäfte nachgehen. 

§ 146. Ehen so wenig dürfen sio den Irren 
in ihren falschen Aeusserungen Recht gehen, 
weil dieses schädlich ist und sie in ihrem Irr- 
thum bestärkt, sie sollen die Irren anch nicht 
an ihre falschen Vorstellungen errinnern, oder 
sie zu deren Aenssernngen und Wiederholungen 
anreizen. 

§ 147. Sie sollen die Irren anch nicht ver- 
spotten und lächerlich machen , sondern ihnen 
mit Schonung und menschenliebendem Bedanren 
begegnen. 

§ 148. Der Aufseher oder die Aufsehe rinn , 
darf nie dulden, dass müssige nnd muthwillige 
Menschen die Verrückten necken oder auf ir- 
gend eine Art zum Zorn reizen , anch müssen 
sie fleissig Acht gehen, dass sie sich nicht unter 
sich durch Schlagen , Treten etc. beschädigen 
und sie sogleich zur Ruhe verweisen. 
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§ 149. Eben M darf kein Aufseber oder Auf- 
aeheriu» einen Geisteskranken ohne Gulbeissen 
des Arztes Bezahmungs mittel anlegen oder in 
einen Zwangstohl setzen ; sondern nur die 
Zwangweste, wo es nolbig scheint , ist densel- 
ben erlaubt den unruhigen Irren in Abwesen- 
heit des Arztes anzuwenden, und auch dieses 
ohne Ungestüm oder Härte und Aufsehen. 

§ 150. Diejenigen Kranken, gegen welche 
Zwangsmittel angewandt werden , müssen sie 
vor allen Andern beobachten und ihnen ihre 
Sorgfalt widmen, and sobald sie bemerken, doss 
sie wieder beruhigt sind, ihnen mit Bewilligung 
des Arztes wieder Erleichterung oder Befreiung 
gestatten. 

§ 151. Wird von einem Aufseher oder Auf- 
seherinn einer Abtbeilnng, »om Aufseher oder 
von der Aufseherinn einer andern Abtheilung 
Hülfe gesucht, so sollen sie ihnen dieselbe un- 
v erweilt, so weit es die Ordnung ihrer eigenen 
Abtheilung zulüsst, leisten. 

§ 152. Sie müssen die Aeussernngen aller 
Irren ihrer Abtheilung, die Abwechselungen 
ihres Zustande« , ihre Handlangen und ihr Be- 
tragen gegen Andere, so wie ihre Selbstgesprä- 
che dergestalt beobachten, dass sie jederzeit 
dem Arzte genauen Bericht abstatten können. 
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was in Abwesenheit des Arzfes vorgefallen ist, 
besonders was die neu«! nge brachte Irren ge- 
sprochen, wie sie sieh betrugen und worin sich 
Ihre Verrücktheit geäussert habe. Daher haben 
sie bei abgesonderten Irren mehrmals nachzu- 
sehen , besonders vor dem Schlafengehen und 
selbst in der Nacht alles zu beobachten. 

§ 153. Die Aufseher und Aufseherinnen sowie 
deren Geiiiilfen müssen stets zu den für sie be- 
stimmten Stunden (laut der Tagesordnung) in 
ihren Abteilungen anzutreffen sein , und nie 
dürfen die VcrpGegten ohne Aufsicht gelassen 
werden. Sollten Geschäfte ihre Eutfcrnuug aus 
der Abiheilung erheischen, so sollen jedesmal 
die Gehülfen bis zu deren Rückkunft die Auf- 
sicht in der Anstalt haben. Die Entfernung auf 
mehrere Stunden, kanu aber nur mit Einwilligung 
des Arztes statt haben, welche sie jedesmal sieb 
erbitten sollen. 

§ 154. Die Aufseher und Aufseherinnen müssen 
besonders bei den Beschäftigungen und Arbei- 
ten der Verpflegten zugegen sein , diese zum 
Fleiss aufmuntern und so viel sie Kenntnisse 
in der Arbeil haben, den Ungeübten die nöthige 
Anweisung geben. 

§ 155. Die sämmtlichen Zugänge der mann, 
liehen und weiblichen Abteilungen der. Irren, 
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müssen stets geschlossen gehalten werden. Be- 
suche der Verpflegten anderer Abtheilungen dür- 
fen sie ohne vorherige Genehmigung des Arztes 
nicht gestatten; überhaupt aber niemanden ohne 
Erlau bims desselben zn den Kranken lassen. 
Sie haben darauf zu sehen, dass die vom Arzte 
zugelassenen Besuchenden nur bis' zur Essen- 
zeit in der Abtheilung verweilen. Ferner haben 
sie die Verpflegten während dergleichen Be- 
suche genau zu beobachten und ihre Bemer- 
kungen dem Arzte milzul heilen. Desgleichen 
sollen sie die Besuchenden über die frühem 
Verhiil Inisse der Irren, so wie über den Ver- 
lauf und Zufälle der Krankheit erforschen und 
das Erfahrene dem Arzte miüheilen. 

§ 156. In den Erholnngs stunden sollen sie 
£Ur Spiele and Unterhaltung sorgen, die Ver- 
pflegten dazu aufmnnterti , und eineu< oder den 
andern derselben überreden ans den, vom Arzte 
ihnen zum Lesen gegebenen, Büchern den übri- 
gen am Tische versammelten laut vorzulesen. 

§ 157. Sie haben strenge darauf zu sehen, 
dass die Gesetze der Ehrbarkeit nicht auf eine 
auffallende Weise verletzt werden. 

§ 158. Sie sorgen dafür, dass zur H'iuterzcit 
des Morgens um 5 Uhr die Oefen eingeheitzt 
und dann früher abgeschlossen werden, als die 



Digilized by Google 



- 72 — 

Verpflegt«! aufstehen. Sie haben zu beobachten, 
das* die einzelnen Stuben nie zu warm gebeiUt 
werden. Auch darf das Holl nie am Abend in 
den Ofen eingelegt werden. Überhaupt müssen 
sie anf alles aufmerksam sein , wodurch einer 
Feuersbrunst und anderm UnglUcLe vorgebeugt 
und verhütet werden kanu. 

§ 159. Tritt aber eine solche Gefahr ein, so 
dürfen sie selbige nicht verheimlichen, sondern 
■ogleicb anzeigen und schleunigst um Hülfe 
nachsuchen , ohne , so viel es möglich ist , die 
Kranken zu erschrecken. 

§ 160. Die Aufseher uud Aufseherinnen sor- 
gen, dass die Corridor'a des Nachts gehörig 
erleuchtet sind und, dass die in der Abtheilung 
dejourirenden AufwUrter oder Au (Wärterinnen, 
welchen die Nachtwache trifft, wachsam auf ihren 
Plätzen sich befinden. 

§ 161. Es darf kein Brief von einem Irren 
irgend wohin oder au einem Irren irgend we- 
her befördert werden, ohne dass derselbe zu 
vor in den Händen des Arztes gewesen wäre, 
§ 162. In Hinsicht des Kirchengehens der 
Irren habcu sie sich nach den hierüber gege- 
benen Regeln zu richten S. pag. 83. 

g 163. Die Irren müssen fleissig gewaschen, 
gekämmt, ihnen die Nägel abgeschnitten und 
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besonders Für flire Reinlichkeit möglichst ge- 
sorgt worden ; daher mtiss jeder Kranke nach 
seinem Eintritte ins Irrenhans, sobald als mög- 
lich, gebadet, and durchaus nntersneht werden, 
ob keine Merkmale einer erlittenen Misshand- 
Inng «der son«t ein körperliches. Gebrechen 
entdeckt werde. Das Baden ist in der Kegel 
bei den Verpflegten bei denen es tbnnlich ist, 
im Sommer alle 8 Tage, im Winter aber alle 
zwei Wochen zu wiederholen, 

§ 164. Die Kleidungsstücke und alles, was 
der zu Verpflegende bei seiner Ankunft in der 
Anstalt bei sich oder in der Tasche hatte, müssen 
so gleich Stück Tür Stück aufgemerkt und dem 
Occonomen im Comtoir übergeben werden. 

§ 165. Bei dieser Gelegenheit muss man nicht 
unterlassen , diejenigen Personen , welche die 
Geisteskranken überbrachten wo möglich über 
die Krankheit derselben und die Verhältnisse 
zn befragen , in welchen sie bisher lebten und 
wie ihr Beiragen bisher war, 

§ 166, Aus diesem ist zu ersehen , dsss die 
Aufseher und Aufseherinnen einer Irrenanstalt: 
erstlieh, in hinlänglicher Anzahl vorhanden sein 
und mit der Gattung der Kranben die sie zu 
besorgen und zu bewachen haben in Verhältnis» 
stehen müssen; zweitens, dass die Aufseher 



und Aufseherinnen solcher Ansialt einige Bildung 
haben müssen, so wie denn euch ihr Aeuss eres 
anständig tmd ihre JUoralität untadelhafl sein 



§ 167. Die Aufseher und die Aurseherinnen 
haben jede Woche den Aufwärtern und Aufwär- 
tcrinncn folgende Instruction vorzulesen und 
ihnen selbige begreiflich zu machen nnd zu er- 
klären: 

Instruction für die Wärter und Wärterinnen. 

Die Wärter und Wärterinnen haben haupt- 
sächlich darauf zu sehen: 

1. Dass in den Oorridoren und Zimmern die 
gross te Reinlichkeit unterhalten werde. 

2. Dass die Kranken so Viel wie möglich 
gesellig zusammen sitzen und dass sie sich mit 
denen angewiesenen Beschädigungen unterhal- 
ten, wozu die Wärter mit Freundlichkeit alle zu 
bewegen suchen müssen. 

3. Dass sie nicht auf den Dielen sitzen, oder 
gar auf denselben liegen und sich ehen so we- 
nig ohne krank xa sein auf den Betten wälzen. 

4. Dass die Kranken nicht am Ofen stehen 
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und sich an denselben mil dem Kopfe anleimen, 
was sie oll Dum. 

5. Dass die Kranken ordentlich gekleidet, 
gehörig zugeknöpft, nicht zerrissen und be- 
schmutzt einhergehen. 

6. Das» die Luckfcnstcr, während die Kran- 
ken sich in den Corridoren oder Zimmern be- 
schäftigen oder essen, öfter geöffnet «erden, 
um die Luft stets rein zu erhalten. 

7. Dass die Retten immer ordentlich aufge- 
macht und reinlich erhalten werden, und dass 
(•ich in und unter denselben, so nie auch in den 
Taschen ihrer Kleidungsstücke nie Gegenstände 
befinden, die nicht dahin gehören und ihnen 
schädlich werden können. 

8. Die Geisteskranke sollen zu Allem , was 
ihnen obliegt, mit guten H orten, Freundlichkeit, 
Anstand und mit menschenliebend er Geduld be- 
redet werden. 



11 
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DAS IX CAPITEL. 



VwtchHft Jlir den XaehlUäckter. 



§ 168. Der IVachtwarhter hat die Anstalt des 
Nachts zu bewachen; während der seihen alle 
Gefahr X» verhüten und abzuwenden, jede StÖh- 
rung der Ordnung und llulie zu verhindern und 
überhaupt daranf aufmerksam zu sein, dass die 
Sicherheit der Anstalt in keiner Art gefährdet 
werde. 

g 169. Er stellt sich um 10 Uhr Abends, 
wenn alle Kranken bereits sich in ihren Zimmern 
zu Bette gelegt, ihre Tliiiren verschlossen, die 
Nathtlichle angezündet werden, und die Wärter 
schlafen gegangen sind, bei dem dejourirenden 
Aurseher oder dessen GeLfilfen ein, und empfingt 
von ihm so viel Tiifelchen mit der Nummer 10 
bezeichnet, als Abtbeilungen in der Anstalt sind, 
in welchen er die Kund« machen soll, lind wirft 
diese Nummern in der Vorrichtung, die liiczu 
sich in jeder Ahlheilung befindet und unter 
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Tab II. Fig. 1 abgebildet ist. Iii der folgenden 
Stunde nimmt er die Nummer 11 und wieder- 
holt dieses jede Stunde , in dem er immer <Ud 
folgenden IV um in ein empfängl, die er zun Zeit lieh, 
dass er seine Pflicht erfüllt . iq den Stunden- 
zeigern zu rück Iiis st. Dies geschieht bis 5 Cbr 
Morgens, um welche Zeil alle Wärter unii( 
Wärterinnen aufstellen müssen., ^ ^ j 

o^alle Eingänge der Corridoi-en 4 erseblosseni 
sind, und ob dia Seliildwaebon «od die dejouri- 
reude Warler sind auf ihren Posten befinde»; 
ob sie nicht belrnaheu sind, oder mit ihren. 
Cwueradeu Lärm oder sonstigen Unfug treiben. 
Er sieht nach, ob sich alle Kranhe in ihre Zim- 
«er ruhig verhallen, oder irgend einer sieb 
vielleicht in einem Anfalle von Wulh, FaJlsneht 
u d. g. beiludet, oder ob blakt Jemand von 
Urnen sich umzubringen oder sich aus der Au- 
slalt zu befreien suche. Besondere Aufmerksam- 
Leit giebt er auf diejenigen Klanken, die, sjch 
des Nachts in deu Armriemen, in dunkeln, Zim- 
mern und in den Bezähmungs-Sluhle beiluden, 
und unvermögend sind, einen Kodier zum trinken 
zu nehmen oder sonst sich zu helfen. 

§ 171. Er giebt Acht, ob die Äarbibcble alle 
geborig brennen, ob sie gepust und «b. .keine. 
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verloschen und, oh nicht von den Ocfeu irgendwo 
HaiicIi oder Dunst zu bemerken int , und tm 
Falle er solches gewahr wird, zeigt er es so- 
gleich dorn Aufseher an. 

§ 172. \imiut der Nachfwächtcr etwas unge- 
wöhnliches wahr, zum Beispiel: Licht in den 
Zimmern der Kranken, wo es nicht sein soll, 
oder er findet die Thiire solcher Zimmer offen, 
oder er bemerkt ein «eransch in einem Kran- 
kenzimmer, so sieht er stille nach was dies M be- 
deuten habe, um solches im »Olingen Falle so- 
gleich anzuzeigen. Zugleich hat er zu sehen , 
duss die iniiimliehen Wärter mit den weibliehen 
in keiner Gemeinschaft kommen oder sonst un*n. 
etHndige Zusammenkünfte unter ihnen in den 
Corridoren Statt haben , wie nach , das* keine 
Fremde oiler verdächtige, nicht dahingehörige, 
Personen sieh da befinden, in welchem Falle er 
sie befragen nnd dem Aufseber darüber Anzeige 
machen muss. 

' §173., Teuer alle obeiicrwälinle Ereiguisse 
bat der Nach twür liier nach dem Grude der 
Wichtigkeit dem Aufseher zu berichten, oder 
dem dcjoiirirenden Arzte oder Feldscherer, oder 
dem in jedem Corridor befindlichen wachhaben- 
den Wärter von dem, was iiiin obliegt, Anzeige 
zu machen; so wie er überhaupt alles vorbeugen 
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oiler verhindern muss, vrns der Sicherheit der 
Anstalt oder deren Bewohner nach (.heilig werden 

§ 174. Seinen Rericht über alles, was er nur 
seiner nächtlichen Wache befunden, Im f. er dem 
dejourireudeu Aufseher und dieser nach dem er 
die Nummer in den Stundenzeigern revidirt, dem 
Arzte der Anstalt zu rapporliren. 

§ 175. Dem Nachtwächter kann man auch zur 
Pflicht machen Morgens mit Farbe und Kogel 
versehen, alle ('orridorun, Bulette. Kraukeuzim- 
mer uud Ahlritte nachzusehen, tun Flecken, die 
er an den Wänden derselben finden sollte, zu 
bestreichet!, damit solche zu jeder Zeil sauber 
und reinlich sind. Den übrigen Theil des Tages 
kann er zu »einer Ruhe anwenden. 

§ 176. Der Nachtwächter muss warm gekleidet, 
an der Brnst mit einem blechernem Schilde, 
sein Amt bezeichnend, und mit einer Blechlaternc 
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DAS X CAPITEL. 



Von dem Gottesdienste und ton den religiösen 
Hebungen itt der Irrenanstalt. 



§ 177. Der tiefe Cknbe de» Menschen mm ein 
geheimnissrolles und Uberall waltendes Wesen, 
das er mit stiller Ehrfurcht ahndet, nicht aber 
mit Worten üii bezeichnen vermag, und Ans un- 
begräuste Vertrauen auf die alltnUchtig* Hülfe 
desselben in jeder JVoth des Lebens , drängte 
gleichfalls die Menschen so weit die Geschichte 
in das gi-aueste Aiterlhum reicht, d. Rath, Trost, 
Hülfe und Rettung iu suchen, wo des Mensebeu 
enges Wissen ihn selber verlüssl und sich ver- 
loren siebt, wenn nicht eine unsichtbare, höhere, 
gniidige Macht über ihm waltete. 

§ 17S. Wenn also die Facta wahr sind, dass 
viele Irren durch den Eindruck religiöser Cere- 
ntonien aufdas Gemiith, geheilt wurden, so kann 
über die Frage: ob der Gebrauch Gotfesdienst- 
Ücher Handlungen den Irren zulässig sein? nach 
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iler Uchciieiigung und Erfahrung nicht anders 
als bejahend iiml nur solche Fülle verneinend 
beantwortet werden, wo in den Geisteskranken 
alle innere und äussere Besonnenheit verloren 
gegangen ist. 

§ 179. Nach den in den grossleu Irrenanstal- 
ten , von den angesehensten Acrzten der neue- 
üten Zeit gemachten Erfahrungen ersieht man , 
das» alle Irren , welche in Ihren gesunden Ta- 
gen aufrichtige Verehrung gegen ihre Religion 
uud ihre Gebräuche häglen, äusserst selleu ihre 
Neigung und Ehrfurcht gegen dieselbe in ihrem 
gclriibleri Seelenzuslande vergessen , und dass 
die Irren die Grundsätze der Religion , wenn 
auch alle übrige Kennluisse mit dein Verlust 
des Verstandes bei ihnen erloschen zu sein 
scheinen, nicht ganz verHessen. 

§ ISO. Es ist folglich notwendig, dass in 
einer grossen Anstalt für Irren, auch um ihrer 
Hillen eine Kirche oder Capelle sei , wie dies 
auch in einigen der besten Anstalten im Aus- 
lände der Fall ist, und ein bei derselben ange- 
stellter Geistlicher , von vorzüglicher Bildung, 
Fähigkeit und Meuschenkeuntuiss. 

181. I m alle mögliche Stührungzu vermeiden, 
iiiusb in der Kirche für diu Geisteskranke eine 
besondere Abllieiluiig gemacht »erden. 
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§ 182. Der Geistliche .1er Anstalt wird tag. 
lieh die Geisteskranke besuchen und nach hin- 
länglich gemachter Bekanntschaft mit dem vor- 
maligen und gegenwärtigen Zustand der Geistes- 
kranken am besten dem Arzte anzeigen können, 
welche unter ihnen für Religionseind rücke 
empfänglich sind, und ob sie zu dem Gottesdienste 
zugelassen werden können. Er wird besondere 
dazu verfasste, ihrem Fassungsvermögen ent- 
sprechende Gebete mit ihnen halten, dabei alles 
übersinnige (abs trade) vermeiden, und in ein- 
fachen Reden über die allgemeinen Lebenspflieh- 
ten ihnen zusprechen ; auch wohl mit ihnen 
einige ausgewählte Capitel aus der Bibel lesen. 
Solche Religiöse Erbauungen können die Be- 
mühungen des Irrenarztes oft trefflich unter- 
stützen und in einer zweckmässig organisirten 
Heilanstalt sollten diese mittel niemals fehlen, 
weil bei der behutsamen Anwendung dieser Ein- 
richtung, dieselbe wescndlichslcn Xulzcn schaf- 
fen kann. 

§ 183. Da es unter einer Menge von Geistes- 
kranken auch mehrere gibt, denen der Sinn Mir 
religiöse Erbauung nicht abgeht, so können 
alle solche, die von dem Oberärzte dazu bestimmt 
werden, die Sonn- nnd Festtage, unter der Be- 
gleitung des Aufsehers und einiger Wärter, re- 
gelmässig dem Gottesdienste beiwohnen. Ks ist 
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nützlich zur Heilung dieser Unglücklichen da» 
■fahl Villig verloren gegangene Gefühl für IU- 
ligioD zu nähren, und, wo es mangelt zu er- 
wecken und zu beleben. 

§ 184. Die Beichte »her nnd der Genus* des 
heiligen Abendmahls wird den Geisteskranken 
so lange versagt werden müssen, bis nie Gott 
auf eine vernünftige Weise wieder dienen kön- 
nen , welches der Geistliche des Hauses zu be- 
stimmen hat, wo er auch als Beichtvater sein 
soll. 

Vorschrift, nach welcher die Geisteskranken xur 
Kirche gehen sollen. 
Den Geisteskranken wird nach der Kirche 
zu gehen nicht anders erlaubt, als unter folgen- 
den von den Beamten der Irrenanstalt zu be- 
obachtenden Vorschriften: 

1. Der Oberarzt und der Geistliche der An- 
stalt haben gemeinschaftlich mit der grössten 
Aufmerksamkeit nur diejenigen Geisteskranken 
zu wählen, die, ohne sieb oder andern zu scha- 
den, den Gottesdienst beiwohnen können. 

2. Die Krlauhniss nach der Kirche zu gehen, 
muss den Geisteskranken als eine Belohnung 
für ihr ruhiges und anständiges Betragen an- 
gekündigt sein, und ihnen solches jedesmal auch 
für die Zukunft anempfohlen werden. 

12 
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3. An den Tagen wo die Geisteskranken in 
der Kirche sein werden, übersieht der Ober- 
arzt dieselheu zuvor r dainil sie bei Zeiten go- 
hörig gekleidet und vor dem 1t «ginnen des 
Gottesdienstes in der Kirche ersclieincn können. 

4. Hierauf werden sie (zuerst die mii unlieben, 
dünn die weiblichen Krauken) von dem Arzte, 
dem Aufseher und eiuer Aufseherinn, 2 Wärter 
und Wärterinnen nach der Kirche begleitet, wo 
sie sieh an den ihnen bestimmten Plätzen, die 
Geschlechter getrennt, verfügen. Während dem 
Gottesdienste haben diese Itcamten die Irren 
zu beobachten und jede Unruhe oder SfÜlii-iiug 
ohne Aufsehen in der Sülle abzuwenden. 

5. Zur Beichte und zum heiligen Abendmahl 
wird für die Geisteskranken eine besondere Li- 
thurgie gehalten, wobei keine fremde Personen 
gegenwärtig sein dürfen. 

6. Nach dem alle andere Gegenwärtige die 
Kirche verlassen haben, werden auch die Gei- 
steskranken in derselben Ordnung aus derselben 
znrückgeftihri, wie in § i vorgeschrieben ist. 

Für die Geisleskranken anderer Religion , 
wird der Gottesdienst in besondern dazu be- 
stimmten Zimmern gehalten. 
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DAS XI CAPITEL. 



Beschruitkvttile Mittel und f'ergnÜgungeii für 
Geisteskranke. 

§ 1S5. Durch die neuesten Beobacfa hingen in 
den besteu Irrenanstalten ist erkannt worden, 
dass es am besten sei , wenn man diese Un- 
glücklichen liebreich , wohlwollend und sanft , 
dabei Aber mit ernster Festigkeit begegnet. Je 
mehr man den Gels leskranken in gewissem Grade 
die Freiheil lässt, desto weniger werden sie 
dieselbe missbrauchen ; es müssen daher alle 
vormalilige strenge lind Zwangs-MHtel auf im- 
mer aus dergleichen Anstalten verbannt werden. 
Folgende Mittel werden hinreichend sein Geistes- 
kranke zu bezähmen : 

Beschränkende Mittel t 



a. Bin ganz dunkles Zimmer , dessen Dielen 
nnd über einen Faden hoch die Wände mit 
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b. Armbänder mit einer Leibbinde, nach Ilal- 
laraus Melhodo , von einer bestimmten Form. 
S. Ttib. II Fig. III. 

c. Diu ZnniigweRlc , vor starker finnischer 
Leinwand. S. T»b. II Fig. IV. 

d. Lederne tleberiirmel und dergleichen an- 
dere in verschiedenen Zeiten erfundene Mittel 
S. Tab. II Fig. III. 

Dir Urgot^ic/ikeiien und Vergnügungen: 

a. Verschiedene Spiele, Musik, Gesang, vor- 
züglich wenn die Geisteskranken selbst einige 
Instrumente spielen und singen. 

h. Ausernühllc moralische und unterhaltende 
Rücher, von den Kranken seihst laut vorzulesen, 
Abbildungen uaturhislorisclier Gegenstände. 

c. Eine Britschka zum herumfuhren der Kran- 
ken in gehöriger Itegleiluug. 

d. Eine Kegelbahn. 

e. Gartcngcratlischaften zum Graben und Pflan- 
zen. 

f. Ein Ball- und Volant -Spiel. 

g. Billardspiel. 

h. Zerschnittene und auf Holz geklebte Bilder 
zum Zusammen legen; Lotio, Srliaehspiel u. d. g. 

Anmerkung: Es werde« für Kranke, die in der 
Besserung sind, als Belohnung und Zerstreuung 
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Stunden festgesetzt, in welchen sie sich in 
besonder» Zimmern gesellschaftlich versammeln, 
um an solchen Spielen und Vergnügungen Theil 
zu nehmen und um sie wieder zum gesellschaft- 
lichen Umgange xu gewöhnen. Bei solchen Ver- 
sammlungen ist die nütliige Aufsicht nicht zu 
versäumen. 

Vorschrift rilcksichtUch des BiÜardapieles. 

1. Das Itillard-Zimmer soll immer verschlossen 
und rein gehalten sein, so wie auch das Billard 
seibat. 

2. Die Hngeln nnd Quai's sollen sich Im 
Billard Zimmer an einem besondern Orte ver- 
schlossen befinden. 

3. Zum Billardspiel sollen nur diejenigen zu- 
gelassen werden die die Aerzte dazu bestimmen, 
es soll nur in den Freistunden geschehen, 
wenn solche Kranke der schlechten oder kalten 
Witterung wegen nicht spazieren gehen können, 
nnd soll nur als eine Belohnung für folgsame , 
ruhige Irre erlaubt werden. 

4. Während den Billsrdspielen soll immer ein 
Aufseher und zwei Wärter gegenwärtig sein. 

5. Das Billardspielen soll nie Vormittags statt 
haben, sondern um 3 oder 4 Uhr Nachmittags 
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uh.1 nie «oll eiD Kranker mehr als zwei Partien 
spielen und auch nie nm Geld. 

6. ein Kranker heiin Spiel ein Mal einen 
Zank, Lärm oder Unruhe veranlasst, so wird er 
vom Spiele ausgeschlossen. 

7. Jedem, der die Erlauhniss zum BÜlnrdspiel 
vom Arzt erhalten und dazu gelassen wird, soll 
diese Vorschrift erst vorgelesen werden : daher 
sie im Billard-Zimmer aufgehängt wird. 
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DAS XII CAPITEL. 



lieber Fremtleitb?aur$e in der Anstull. 

§ im. IH öftere, zahlreiche und ilheiWpt 
jede Hesiiche n teilt nur Fremder, sondern selbst 
der Verwandten der Geistesk ranken oder ihrer 
freunde ihnen oft Hehr nachtheilig sind, lind 
daher nur der Arzt allein im Stande ist zu !>«■ 
Btiinmen, zu welchen Kranken und wer zu ihnen 
gelassen werden, kann; überflüssige Besuche 
aber, ans blosser Neugierde , öfter nur als ein 
seltenes Schauspiel zu sehen , Tür solche Un- 
glückliche biiehst erniedrigend, entehrend sind, 
vnd iiberdem Veranlassung zu einer Stöhrung 
in der Ruhe der Anstalt geben können, die 
uach th eil ige Folgen Tür den Zustand der Geistes- 
kranken bat, so wird Memit folgende Vorschrift 
zur genauesten Befolgung bestimmt: 

1. Obere Befehlshaber und Vorgesetzte von 
Behörden und Anstallen können, für ihre Per- 
son, zu jeder Zeil hereingelassen werden, wo- 
von der Arzt der AnsUll sogleich durch den 
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dcjourirenden Aufseher benachrichtigt werden 
■nuss. Kommen sie aber mit ilirer Familie oder 
mit mehreren andern Personen , so wird der 
Arzt bestimmen, ob sie Ii In eingelassen werden 
können, und zu welchen Corridorcn oder Zim- 
mern. — Bedienungen sollen auf keinen Fall 
hineinkommen. 

% Einzelne Prirat-Personen, Reisende, Fremde, 
Gelehrte können nur mit Bewilligung der Cu- 
ratorcn oder des Arztes der Anstalt, aber sonst 
keiner Beamten derselben, Eingang erhalten. 
Sie müssen von dem Aufseher oder der Auf' 
•eherinn begleitet und ohne sieh lange dabei 
aufzuhalten, ruhig durchgehen und sieh in keine 
Gespräche mit den Geisteskranken einlassen. 

3. Verwandte und Freunde der Kranken, kön- 
nen auch nnr mit Erlaubniss des Arztes an dazu 
bestimmten Tdgen in der Woche von II bis 
1 Uhr Vormittags die Ihrigen besuchen ; als 
dann müssen sie die Anstalt verlassen. Auch 
diese Besuche müssen so viel wie möglich ein- 
geschränkt werden, weil sie mehrentheils durch 
Erinnerungen an die frühern Verhältnissen der 
Kranken äusserst nach Iii ei lieh sind. Diese Be- 
suche müssen in einem besonder» Zimmer und 
unter der Beobachtung der Aufseher statt haben. 

4. In den täglichen Küpporten an den Cura- 
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lorcn iiiiii« jedrMDal .m-i/. i^l werdrn , wer, 
ausser Jon Verwandle» der kranken, nwneuUicb 
die AimUII .... verjranirenrni Tage besueht iial- 
5. Beim Kinguiige in die Anslalt müsse« die 
Besuchenden , Venu sie Tiegen oder Spnzier- 
alueke bei sloh haben sollten, dieselben, bin zu 
ihrem Ausgaugc, beim Schweizer zurücklassen. 



Anmerkung. Es ist niifliig liier zu bemerken, 
dass bei Verfassung dieses Reglements «lies 
das vorsätzlich weggelassen wurde , was die 
oeennomische Verwaltung des Irrenhauses, die 
Organisation und den Gang der Geschäfte des 
Comutoirs der Anstalt, die Vorschriften bei An- 
slellnng der Beamten, die Verpflichtung gegen 
andere obere Behörden und die Correspnndeiiz 
mit selbigen betrillt, weil nur die Gegenstände, 
welche die Einrichtung, die Verpflegung, Bedie- 
nung und Iicbensurduung und das moraliselie 
und GcsundlieitswoM der Geisteskranken be- 
zwecken, ins Auge gefosst wurden. 

ENDE. 
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Erklärungen der Sleindmck-Tafcl 



Fig. I. Ist eine 13 bis 14 Zoll lange Vorrichtung 
um Holz, besser von Gusselsen, am ron 
den Kranken nicht zerstört werden zn 
können. Bei a. ist die Mündung, wo man 
die TkTelchcn (so wie 6.) hineinwirft. 
Bei d. ist eine Feder angebracht, damit 
die eingeworfenen Tiifelcfien nicht heraus- 
fallen nnd die, wenn solche herausgenom- 
men werden sollen, angedrückt werden 
muss. Bei e. und / wird die Maschine 
angeschraubt, c. lat das Abends euer»! 
eingeworfene Tüfclchcn. 

Fig. II. Sind Armbänder ron 1| Zoll breitem, 
weichem, doch starkem Leder , mit einem 
starken eisemon platten Binge a. ver- 
einigt, sie sind von der iiinern Seile ge- 
polstert und mit sämischem Lcder iiber- 
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zogen, mit Schnallen b. c. versehen, und 
werden in erforderlichen Fällen so ange- 
legt, wie Lei der Fig. V. zu seilen, kön- 
nen nach Belieben zugeschnallt werden, 
doch so, dass die Kadial-Pulaadern nicht 
zu sehr zusammen geschnürt werden. 

Fig. III. Sind Zwang- A er mel Ton starkem Drill, 
Zwillig oder Leder, von vorne der Deut- 
lichkeit halber rerhtfltnissmässig hier 
grösser dargestellt. Sie werden so ange* 
legt wie bei Fig. VI zu sehen, und be- 
nähmen unruhige Kranke ohne einen ge- 
waltsamen Druck auszuüben. Alles Kie- 
men werk muss stark aber weich und die 
Nähte mit doppelt umgeschlagenen Kan- 
ten mit sehr starken ungebleichten Zwirn 
genähet sein. Die untern beiden Riemen 
a. 6. werden nur im Noth falle auch hin- 
ten zusammengeschnallt. 

Fig. IV. Stellt die Zwaugsweste von hinten dar, 
woraus zu ersehen wie sie an den Kran- 
ken auf dem Rücken befestigt wird, und 
ist mit doppelt langen Aermeln versehen, 
welche bei sehr ungestümen Kranken 
über der Brust gelegt und hinten auf 
den Rücken zugeschnallt werden können. 
Auch diese muss von sehr starkem Stoffe 
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verfertigt sein, wozu gekipertes aus Flachs 
gewebter Zeug genommen wird. 
Fig. VII. Zeigt wie die Zwangsweste mit kur- 
zen Aermelu die miteinander verbunden, 
an der Verbindungsstelle aber inwendig 
eine starke lederne Scheidewand a. haben 
müssen, angelegt wird, die hiutere Seite 
wird mit ähnlichen Riemen wie bjei Fig. 
IV gezeigt zusammen geschnallt. Durch 
die beiden Riemen b. c. werden die Ar- 
me hinten noch mehr befestigt. 
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